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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 22. September 


1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.-Räthe Dehm, Müller und Riſſaweg 
entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Herr Gem.⸗Rath Dolainski hat einen Urlaub bis 
1. October erhalten. 

3. Seitens des Baucomités für die Pfarrkirche zu St. Rudolf 
wird mitgetheilt, dass die feierliche Grundſteinlegung am 27. d. M., 
um 10 Uhr vormittags, durch Se. Majeſtät den Kaiſer ſtattfindet 
und wird der Gemeinderath dazu eingeladen. Karten liegen im 
Präſidium auf. 

4. In der vertraulichen Sitzung vom 19. d. M. wurde das 
auf der Tagesordnung für die öffentliche Sitzung enthaltene 
Referat Zahl 6385 „Baulinienbeſtimmung für die Bahnhofſtraße 
in Hütteldorf“ von dem Referenten Herrn Gem.-Rath Joſef 
Müller zum Vortrage gebracht und der Referenten-Antrag 
(Beilage Nr. 164) angenommen. — Dient zur Kenntnis. 

5. Ich habe die Ehre, Interpellationen zu beantworten; 
zunächſt die Interpellation des Herrn Gem. -Rathes Büſch, 
betreffend ein Schulgebäude im XII. Bezirke. Über dieſe Inter— 
pellation iſt eine Commiſſion im Schulgebäude erſchienen, um zu 
conſtatieren, ob die Baulichkeiten ſoweit vorgeſchritten find, dass 
mit dem Unterrichte begonnen werden kann. Die Commiſſion hat 
Folgendes feſtgeſtellt (liest): 


„Die Herren Vertreter der Schulbehörden, und zwar der Herr 
Vertreter des Wiener Bezirksſchulrathes, der Herr k. k. Bezirksſchul⸗ 
Inſpector für den VII. Inſpectionsbezirk, der Herr Obmann des 
Ortsſchulrathes des XII. Wiener Gemeindebezirkes, ſowie die 
Herren Schulleiter der Bürgerſchule und der Knaben Volksſchule 
erklären, daſs ſeit dem 15. September d. J. durchaus kein Grund 
vorlag noch derzeit vorliegt, den Unterricht in den Räumlichkeiten 
zu ſiſtieren. 

Bezüglich der im Zubaue neu entſtehenden Localitäten wird 
nach der baulichen Vollendung der Benützungsconſens beim magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte nachgeſucht werden und wird die thatſäch— 
liche Benützung ganz von der Entſcheidung der genannten Bau— 
behörde abhängen. 

Der Zeitpunkt dieſer Eröffnung iſt übrigens, wie der Herr 
k. k. Bezirksſchul⸗Inſpector erklärt, von keinem weſentlichen Belange, 
da bis dahin an der Mädchen-Volksſchule in vier Claſſen, welche 
in die neuen Lehrzimmer ſeinerzeit überſiedeln werden, Wechſel— 
unterricht eingeführt iſt.“ 

6. Ich komme zur Beautwortung der Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Tomola, betreffend die Beſetzung der Bürgerſchul— 
lehrerſtellen. Nach den gepflogenen Erhebungen hat ſich Folgendes 
ergeben: | 

Von den bei der Präſentation für die Bürgerſchullehrerſtelle 
(III. Fachgruppe) an der Knaben-Bürgerſchule XVII. Bezirk, 
Kirchengaſſe 37, in Betracht gekommenen Bewerbern konnte bei 
der am 27. Juli 1893 ſtattgehabten Berathung im Stadtrathe 


trotz mehrfacher Abſtimmung keiner die nach § 80 des Geſetzes 


vom 19. December 1890, L. G.⸗Bl. Nr. 45, zu einer giltigen 
Präſentation erforderliche Stimmenmehrheit der anweſenden Stadt: 
rathsmitglieder auf ſich vereinigen. 

Es erübrigte ſohin nichts, als die Ausſchreibung eines neuen 
Concurſes zu beantragen. 

Da in das Amtsblatt derartige, perſönliche Angelegenheiten 
betreffende Verhandlungen nicht aufgenommen werden, ſo wurde 
die aus dem in Rede ſtehenden Sitzungsberichte erſichtliche knappe 
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Form gewählt, welche allerdings auch zu anderen Schlüſſen 
Anlaſs gab. 

7. Herr Gem.⸗Rath Franz Eigner hat interpelliert betreffend 
die Herſtellung von Magazinsgebäuden zur Unterbringung von 
Straßenſäuberungsrequiſiten im XVII. Bezirke. | 

Die Herſtellung geeigneter Objecte für die Unterbringung der 
Straßenſäuberungsrequiſiten ſteht zu der M.-Z. 43649 vom 
26. Auguſt 1893, und M.⸗Z. 140865 vom 6. September 1893 
in Verhandlung. 

Das bezügliche vom Stadtbauamte ausgearbeitete Project iſt 
ſeit 18. September bei der Stadtbuchhaltung zur Adjuſtierung und 
wird dem Stadtrathe demnächſt vorgelegt werden. 

Die projectierten Objecte (zwei Holzſchupfen mit Riegelwänden) 
werden rechtzeitig fertiggeſtellt werden. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

8. Interpellation des Gem.⸗Nathes Seiler: 

Seit der erfolgten Vereinigung der Vororte mit Wien wurden behufs 
Durchführung einer Reform des arg vernachläſſigten Approviſionierungs- und 
Marktweſens wiederholt Anträge geſtellt, welche vom Plenum des Gemeinde— 
rathes in Würdigung der Nothwendigkeit einer Abhilfe mit Stimmeneinhelligkeit 
angenommen wurden. 

Trotzdem für einzelne dieſer Anträge ſogar eine Friſt feſtgeſetzt wurde, 
innerhalb welcher dieſelben durchgeführt ſein ſollten, erſcheint bis heute kein 
einziger dieſer Anträge erledigt. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene An— 
frage zu richten: 


1. Welches find die Gründe, daſs die im Plenum des 
Gemeinderathes angenommenen Anträge, betreffend die Reorgani— 
ſation des Approviſionierungs⸗ und Marktweſens bis heute einer 
Erledigung nicht zugeführt wurden? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, daßs 
die diesbezüglichen, vom Plenum des Gemeinderathes angenommenen 
Anträge, insbeſondere jene betreffend die Einführung eines Schieds⸗ 
gerichtes am Central-Viehmarkte St. Marx und Einſetzung eines 
Markt⸗Curatoriums, dem Gemeinderathe eheſtens zur Beſchluſs— 
faſſung unterbreitet werden? 

Nürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

9. Interpellation des Gem.⸗Rathes Seiler: 


Für die Canaliſierung im Stadttheile Kaiſermühlen des II. Bezirkes 
wurden die Mittel laut genehmigten Vorauſchlages bewilligt und wurde in 
dieſem Frühjahre mit den Arbeiten auch bereits begonnen. Dieſe Arbeiten 
wurden jedoch nach kurzer Zeit wieder eingeſtellt und nicht wieder aufgenommen. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene An— 
frage zu richten: 


1. Aus welchem Grunde wurden die begonnenen Canaliſierungs⸗ 
arbeiten in Kaiſermühlen eingeſtellt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, dass 
dieſe Arbeiten ſofort wieder aufgenommen und die ſo dringend 
nothwendige Canaliſierung in Kaiſermühlen ſchleunigſt durchgeführt 
werde? 

Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Schuh: 

Gem.-Rath Schuh: Nachdem dieſe Interpellation unſer 
Marktweſen betrifft, bitte ich, ſie vollinhaltlich zu verleſen. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Schuh wünſcht, dafs 
feine Interpellation vollinhaltlich verlefen wird. 

Die Herren, die der Verleſung zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh verliest vollinhaltlich 
nachſtehende Interpellation: 

Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Trotz vielfacher Anträge und Interpellationen von Seite vieler Mitglieder 
des Gemeinderathes, welche dahin abzielen, die Marktverhältniſſe Wiens in 
einer, einer Großſtadt würdigen Weiſe zu geſtalten, iſt es nicht möglich ge⸗ 
worden, dieſelben auf die gleiche Höhe wie in anderen Großſtädten zu bringen. 

Eine der ſchreiendſten Ungerechtigkeiten auf dem Gebiete unſeres Markt⸗ 
weſens iſt beiſpielsweiſe die Nichtretournierung der Verzehrungsſteuer bei den 
urſprünglich als geſund befundenen Schlachtthieren, welche aber ſpäter durch 
das Veterinäramt der Stadt Wien dem Waſenmeiſter übergeben werden. 

Wer auf dem Viehmarkte ein Thier, welches von dem Beſchauarzte als 
geſund anerkannt wurde, kauft, hat dafür eine ſehr hoch bemeſſene Verzehrungs⸗ 
ſteuer zu bezahlen. 

Man ſollte nun meinen, dafs, wenn trotz des Befundes des Beſchau⸗ 
arztes nach der Schlachtung das Thier als nicht geſund befunden und der 
Vertilgung zugeführt wird, die Verzehrungsſteuer wieder rückvergütet werde. 
Dies ſollte ſich nach natürlichen und rechtlichen Begriffen und nachdem wir in 
einem Rechtsſtaate leben, von ſelbſt verſtehen. 

Leider iſt dies jedoch nicht der Fall, die Steuer bleibt eingehoben, wenn 
auch durch die von amtswegen erfolgte Vertilgung des Thieres dasſelbe aufs 
gehört hat, ein Object der Verzehrung zu bilden. 

Der Käufer, welcher ohnehin ſchon den Verluſt ſeines Thieres zu beklagen 
hat, iſt ohne ſein Verſchulden gezwungen, auch noch eine Steuer für etwas zu 
zahlen, wovon er nicht den mindeſten Nutzen gezogen hat, da er nicht in die 
Lage kam, durch Wiederverkauf des Thieres ein Geſchäft zu machen. 

Ein ſolches Vorgehen iſt wider Recht und Billigkeit, und es iſt im Inter⸗ 
eſſe unſerer Mitbürger daher dringend geboten, dagegen alle zuläſſigen Mittel 
zu ergreifen, zumal ein ſolcher Vorgang nur geeignet iſt, zur Vertheuerung der 
Fleiſchpreiſe in ungerechtfertigter Weiſe beizutragen und das Rechtsgefühl der 
Bevölkerung zu erſchüttern. 

Ich erlaube mir demnach an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage, ob er geneigt iſt, 


1. über die gerügten Übelſtände genaue Erhebungen pflegen 
zu laſſen; 

2. mit den competenten Behörden Unterhandlungen zu pflegen, 
um dieſem ungerechtfertigten Modus der Verzehrungsſteuereinhebung 
ein Ziel zu ſetzen; 

3. eventuell, d. h. falls dieſe Unterhandlungen fruchtlos 
bleiben, durch eine im Wege des Gemeinderathes einzuleitende 
Petition an die Regierung eine Abhilfe anzuſtreben. 

Vürgermeiſter: Ich glaube, das iſt mehr ein Antrag als 
eine Interpellation, und ich werde, wenn der Herr Antragſteller 
einverſtanden iſt, dieſe Interpellation als Antrag behandeln und 
dem Stadtrathe zur Behandlung und Berichterſtattung übergeben. 
(Zuſtimmung.) Sie iſt dem Stadtrathe zugewieſen. 


Schriftführer Gem. -Nath Schrenckh (liest): 


11. Antrag des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Es iſt ein volkswirtſchaftlicher und guter Grundſatz, die, Straßen und die 
Verkehrsmittel unausgeſetzt zu vermehren und auszugeſtalten, um den Verkehr 
von Menſchen und Gütern zu fördern und zu beleben; dies gilt insbeſondere 
für die Stadt Wien mit ihrer großen Ausdehnung, ihrer großen Bevölkerungs⸗ 
zahl und ihrer großangelegten Induſtrie, Handel und Gewerbe. 

Der Donaucanal, die innere Waſſerſtraße Wiens, ſcheidet den langgeſtreckten 
II. Bezirk von fünf Bezirken, dieſe ſind im Verfolge des Waſſerlaufes der Reihe 
nach der XIX., IX., I., III. und XI. Bezirk. 

Dieſe Bezirke leiden jedoch Mangel an Brücken für den Verkehr und 
ſeine Entwicklung; man gelangt zumeift erſt nach langen Umwegen von einem 
Ufer zum anderen. 

Nur neun Brücken führen über den Donaucanal, während über den 
Wienfluſs 24 Brücken und 4 Gehſtege, alſo 28 Verbindungswege führen. 

Das Bedürfnis der Bevölkerung nach ordentlicher Vermehrung der Ver⸗ 
kehrswege über den Donaucanal zeigt fi auch deutlich an dem Vorhandenſein 
von acht zum Theil ſehr primitiven Uberfuhren im Donaucanale; es 
beſtehen: 

A. Dampfüberfuhren. 
1. Zwiſchen den Ufern I., Fiſchmarkt und II., Obere Donauſtraße. 
2. Zwiſchen I., an der Rothenthurmſtraße und II., Lilienbrunngaſſe. 


B. Seilüberfuhren. 
1. Zwiſchen den Ufern II., nächſt dem Sperrſchiff und XIX., Nußs⸗ 
dorferlände. 
2. Zwiſchen II., Treuſtraße und IX., Spittelauerlände. 
3. Zwiſchen II., Untere Donauſtraße und III., Dampfſchiffſtraße. 
4. Zwiſchen II., Schüttelſtraße und III., Krieglergaſſe. 
5. Zwiſchen II., Schüttelſtraße und III., Waſſergaſſe. 
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6. Zwiſchen II., Freudenau und XI., Simmering, beim ſogenaunten 
neuen Wirtshaus. 

Die Überfuhren ſind im Betrieb von Privatunternehmungen. 

Für jede Fahrt und Perſon werden 2 kr. bezahlt; es geſchieht häufig, 
dafs die Perſonen eine Zeitlang amUfer warten müſſen, bis das Schifflein von 
jenſeits fie abholen kommt, und in vielen Fällen iſt der Zeitverlust gleich dem 
Geldverluſte. 

Die Überfuhren verkehren in der warmen Zeit etwa von 7 Uhr früh bis 
9 Uhr abends und in der kalten Zeit etwa von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends; 
während der Eiszeit feiern die Überfuhren vollſtändig. 

Dieſe Überfuhren mit ihren Fahrpreiſen, mit ihren Wartepauſen, mit 
ihren Fahrten von durchſchnittlich nur zwölf Stunden pro Tag und mit ihren 
vollſtändigen Fahrteinſtellungen ſind der Stadt Wien mit ihrer Jahres-Ausgabe 
von circa 35 Millionen Gulden unwürdig. 

Der Donaucanal muf3 weit mehr ſtabile Communicationsmittel als 
gegenwärtig haben, um dem beſtehenden, insbeſondere dem zunehmenden Ver— 
kehrsbedürfniſſe zu entſprechen; es ſollen dies keine theueren Luxusbrücken, 
ſondern gut conſtruierte Brücken und Gehſtege fein, die ſich noch dadurch, daßs 
ſie in Plan und Arbeit in gleichmäßiger Weiſe ausgeführt werden, gegenüber 
der Einzelarbeit bedeutend verbilligen. 

Die Nützlichkeit der vermehrten ſtabilen Verkehrswege über den Donau— 
canal wird nicht nur den ſechs benachbarten Gemeindebezirken, ſondern natur— 
gemäß auch allen anderen Bezirken der Stadt und ihren Bewohnern zugute 
kommen. 

Ich beantrage daher: 


1. Über den Donaucanal ſollen ſechs Brücken, und zwar 
in gleichmäßiger Conſtruction, und drei Gehſtege ebenfalls in gleich— 
mäßiger Conſtruction aus Schmiedeiſen hergeſtellt werden; 

2. die Ermittelung der geeignetſten Stellen für dieſe Brücken 
und Gehſtege ſoll eine Commiſſion, beſtehend aus neun Gemeinde— 
räthen, aus Delegierten der ſechs benachbarten Gemeinde-Bezirks— 
vertretungen, des Magiſtrates und des Stadtbauamtes vornehmen; 

3. die Koſten ſollen auf drei Jahre vertheilt werden. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

12. Antrag des Gem.⸗Nathes Jedliéka und Conſorten: 

Im XVIII. Bezirke in der Häuſergruppe zwiſchen der Flucht-, Luſtkandl⸗ 
und Exnergaſſe und Währinser Gürtel und vis-a-vis in der Exnergaſſe ſtehen 
circa neun neuerbaute dreiſtöckige Häuſer, in welchen cirea 200 Parteien 
wohnen. 

Dieſe Parteien müſſen ihr Trinkwaſſer aus dem Rohrbrunnen in der 
Sechsſchimmelgaſſe holen. 

Aus dieſem Rohrbrunnen müſſen auch die Parteien der anderen Häuſer— 
gruppen längs des Währinger Gürtels ihren Trinkwaſſerbedarf decken, was 
zur Folge hat, daſs nicht ſelten um einen Krug Waſſer förmliche Schlägereien 
entſtehen. 

85 den neuerbauten Häuſern, welche vis-a-vis ſtehen und zum IX. Be: 
zirke gehören, bekommen die Hausbeſitzer das Waſſer in ihre Häuſer eingeleitet, 
aus welchem Grunde auch die zum IX. Bezirke gehörigen Häuſer früher und 
unter beſſeren Bedingungen vermietet werden, was auch zur Folge hat, dafs 
die zum XVIII. Bezirke gehörigen Häuſer wegen der Waſſer-Calamität von 
den Parteien gemieden werden, und daſs dadurch die Hausbeſitzer im 
XVIII. Bezirke tief geſchädigt werden. 

In Anbetracht des Umſtandes, daſs das Waſſer der Hausbrunnen als 
Trinkwaſſer nicht zu gebrauchen iſt, in weiterem Anbetracht, dafs zu erwarten 
ſteht, daſs auch die Häuſergruppe zwiſchen der Währingerſtraße und der Flucht— 
gaſſe bald verbaut werden dürfte, wodurch ſich dieſe Waſſer-Calamität noch 
ſteigern würde, und endlich in Anbetracht, dafs es zum mindeſten noch drei 
Jahre dauern dürfte, bis die Waſſerleitung bis in dieſe Gegend ausgebaut ſein 
dürfte, ſtelle ich folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, dass in der Fluchtgaſſe 
im XVIII. Bezirke ein Rohrbrunnen aufgeſtellt werde. 
Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Ziegelwanger: 

In der ehemaligen Gemeinde Ober-St. Veit im XIII. Bezirke beſteht 
vom Thiergarten aus eine Waſſerleitung, von welcher noch vor einigen Jahren 
ein Auslaufbrunnen am Platze geſpeist wurde, dieſe Waſſerleitung functioniert 
heute nicht mehr, weil die Rohre verlegt ſind. 

Ich ſtelle den Antrag: 

Es möge das Stadtbauamt ſchleunigſt beauftragt werden, dieſe 
Waſſerleitung zu unterſuchen, ob ſelbe nicht in Stand geſetzt werden 


kann und wenn ja, daſs die Arbeiten ſofort begonnen werden, es 
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Schriftführer Gem. Nath Schrenckh (liest): 
14. Antrag des Gem.-Nathes Fomola und Genoſſen: 


Wie in allen Großſtädten, ſo wohnen auch in Wien die bitterſte Armut 


und Noth neben Reichthum und Wohlleben. Hunderttauſende von Menſchen 


ſind auf den kargen Verdienſt angewieſen, den ſie für viel Schweiß und Mühe 
als Taglohn erhalten; in ungezählten Fällen warten daheim Mutter und 
Kinder ſehnſüchtig der ſamstägigen Feierſtunde, wo der Ernährer den Lohn 
einer Arbeitswoche nach Hauſe bringt, um vielleicht an einem trockenen Stück 
Brot den Hunger ſtillen zu können. Glücklich aber, trotz ihrer Armut, ſind 
noch ſolche Familien; die Großſtadt zeigt uns leider das Elend in noch viel 
traurigerer Geſtalt. Wer vermöchte die Qualen des Hungers zu ſchildern, wer 
vermöchte die noch viel größeren Herzensqualen ſolcher Eltern zu ſchildern, 
welche die Noth der Zeit arbeitslos gemacht hat! Tauſende werden zu Bettlern 
und entwöhnen der Arbeit. Die im Unglücke minder Standhaften werden auf 
die Pfade der Schande und des Verbrechens gedrängt, oder ſie werfen ihr 
elendes Leben von ſich, um die Ihren noch unglücklicher zu machen; aller aber 
mußſßs ſich ein tiefer Groll, eine immer mehr wachſende Verſtimmung gegen die 
beſtehende geſellſchaftliche Ordnung bemächtigen, denn nicht bloß Raum, auch 
Brot und Arbeit für alle muss die Erde haben. 

So bilden dieſe unglücklichen Arbeitsloſen eine Gefahr für den Staat 
und die Geſellſchaft. Pflicht aller Denkenden muſs es darum ſein, Mittel zu 
erſinnen, welche eine Beſſerung herbeiführen könnten. Der Autragſteller erlaubt 
ſich ein Mittel in Vorſchlag zu bringen, welches ſich bereits in franzöſiſchen und 
ſchweizeriſchen Städten bewährt hat: die Gründung eines ſtädtiſchen Bureaus 
für allgemeinen Arbeitsnachweis. 

Eigentlich iſt auch in Oſterreich dieſe Einrichtung keine unbekannte; ſie 
wurde, wenn ich gut unterrichtet bin, zuerſt von den nationalen Schutzvereinen 
aufgenommen; jo beſtehen bei den Verbänden „Südmark“, „Böhmerwaldbund“, 
„Verein der Deutſchen Nordmährens“ u. a. Bureaux, welche die Vermittlung von 
Stellen an Deutſche unentgeltlich beſorgen. Was dort im kleinen geübt wird, 
müste in Wien in ungleich größerem Maßſtabe betrieben werden, ſoll dem 
Ziele und Zwecke dieſes Antrages nahegekommen werden, welches Ziel kein 
anderes iſt, als dajs zu beliebiger Tagesſtunde jede feiernde Hand erfragen 
kann, ob man ihre Arbeit benöthigt oder nicht. Würden dann don Woche zu 
Woche Angebot und Nachfrage um Arbeit in den Tagesblättern veröffentlicht 
werden, es würde gewiss auch die Zahl der Arbeitsloſen ſinken, weil die 
Ziffern abſchreckend auf jo manchen wirken möchten, der ſonſt in Unkenntnis 
der Verhältniſſe aus der Provinz ſeine Schritte nach Wien leuken will. 

Es ließen ſich der Gründe noch viele anführen; der Kürze wegen unter— 
laſſe ich dies und ſtelle zum Schluſſe nur die Bitte, der Antrag möge mit 
ſo viel Ernſt und Wohlwollen behandelt werden, wie die aufrichtige Sorge 
um die Beſſerung der Lage des arbeitenden Volkes ſie verdient: 


Der Stadtrath möge im Principe die Gründung eines ſtädtt— 
ſchen Bureaus für allgemeinen Arbeitsnachweis beſchließen und mit 
den nöthigen Vorarbeiten und Studien ehebaldigſt den Magiſtrat 
beauftragen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Schlögl: 

Es werde ein Theil der Realität Nr. 13 in der Sechshauſer 
Hauptſtraße von der Commune Wien angekauft, damit dann auf 
dieſem Platze die Stiegergaſſe am Kreuzungspunkte der Ullmanns— 
ſtraße bei deren Einmündung in die Sechshauſer Hauptſtraße 
derart verbreitert würde, daſs man beinahe direct in die Karolinen— 
gaſſe gelangen könnte. Gleichzeitig wäre auch die Errichtung eines 
Rettungsplatzes, welcher nachts durch einen Intenſivbrenner erhellt 
würde, ins Auge zu faſſen. Die Nothwendigkeit iſt allſeitig an— 
erkannt, auch hat ſich der ehemalige Gemeinde-Ausſchuſs von 
Sechshaus zu öfters mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Nöhrl: 


Aus Verkehrsrückſichten, um Währing mit der Inneren Stadt durch eine 
Tramwahlinie zu verbinden, ftelle ich folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: Es ſei dahin zu wirken, 
daſs die Neue Wiener Tramwah-Geſellſchaft die Linie Währing — 
Schottenring über die Ringſtraße, dann Hohenſtaufengaſſe, Reun— 


wäre auf dieſe Art der Waſſernoth in Ober-St. Veit abgeholfen. gaſſe, eventnell Freyung (als Kopfſtation) eheſtens ausbaue. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 
1* 
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Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 
17. Antrag des Gem.-Nathes Sebaftian Grünbeck und 
Genoſſen: 


In Erwägung, dass die Beſitzer der innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie 
gelegenen Weingärten bereits ſeit geraumer Zeit genöthigt ſind, behufs Be⸗ 
kämpfung der in verheerender Weiſe um ſich greifenden Rebkrankheit Phyllo- 
vera vastatrix und Blattkrankheit Peronospora große Opfer an Geld und 
Arbeit zu bringen; in Erwägung, dass infolge Ausdehnung des geſchloſſeuen 
Verzehrungsſteuergebietes den Weinbauern in ihrer Eigenſchaft als Conſumenten 
und Arbeitgeber zu den beſtehenden ſehr beträchtlichen Laſten die neue Be⸗ 
laſtung der Weinbauern als Producenten deren ökonomiſchen Ruin herbeizuführen 
geeignet iſt, zumal dieſelben ohnedem eine allzuhohe Grundſteuer: „18 fl. per 
Joch Grund“ zu entrichten haben; in Erwägung ſchließlich, dafs die Erhebung 


der durch Anmerkung 2 zu Tarifpoſt Nr. 1 des Geſetzes vom 10. Mai 1890, 


R.⸗G.⸗Bl. Nr. 78, ſtatuierten Productenſteuer mit großen Koſten verbunden 
fein wird und infolge der eigenartigen Verhältniſſe leicht zu Unzukömmlich— 
keiten führen kann, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Der Gemeinderath der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien be— 
Schließe die Verfaſſung und Überreichung einer Petition an das 
hohe Abgeordnetenhaus wegen Aufhebung der durch Anmerkung 2 
zu Tarifpoft Nr. 1 des Geſetzes vom 10. Mai 1890, R. G. Bl. 
Nr. 78, feſtgeſetzten Verzehrungsſteuer. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte ich 
Herrn Gem.⸗Rath Dr. Vogler. 

18. Referent Gem.⸗Rath Dr. Vogler: Beilage Nr. 106. 
Es handelt ſich um die Erwerbung eines Schulbauplatzes im 
XVI. Bezirk. Der Act hat ſchon einmal das Plenum des Ge— 
meinderathes beſchäftigt. Im XVI. Bezirke iſt nämlich ein beden⸗ 
tender Mangel an Schulen, infolge deſſen ſich die Nothwendigkeit 
ergibt, jedenfalls mindeſtens für eine Doppel⸗Volksſchule ſofort Vor— 
ſorge zu treffen. Es wurde auch in den Hauptvoranſchlag für das 
laufende Jahr bereits ein Betrag von 70.000 fl. für die Erwer— 
bung eines Bauplatzes und als erſte Baurate eingeſtellt. Der 
Stadtrath hat ſpäter dem Gemeinderathe empfohlen, auf Grund 
der gepflogenen Erhebungen und im Einvernehmen der ſämmtlichen 
Organe einen dem Herrn Julius Frankl gehörigen Bauplatz in 
der Gablenzgaſſe im XVI. Bezirke anzukaufen. Es war jedoch 
damals in Ausſicht genommen, neben der Schule, nachdem der 
Bauplatz eine genügende Größe hat, auch ein Volksbad zu errichten 
und das hat hier im Gemeinderathe Anſtand erregt, und infolge 
deſſen wurde der Antrag an den Stadtrath zurückgeleitet. Es hat 
dann eine abermalige commiſſionelle Verhandlung ſtattgefunden, 
bei welcher von der Commiſſion wiederum dieſer dem Herrn 
Frankl gehörige Bauplatz als für eine Schule ſehr geeignet 
bezeichnet und zur Erwerbung empfohlen wurde. Unter anderem 
wurde bei dieſer Commiſſion auch geltend gemacht, dass jedenfalls 
auch in der Nähe des Stillfriedplatzes für einen Schulbauplatz 
Vorſorge zu treffen wäre. 

Die Herren haben überdies noch eine dritte Schule im Be— 
zirke, in der Nähe der Abelegaſſe, als Erſatz für die dort befind— 
liche Schule gewünſcht, was aber nicht Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung iſt. Nachdem nun von Seite des Magiſtrates, von 
Seite des Stadtbauamtes, des Bezirksſchulrathes und des Orts— 
ſchulrathes und aller Organe der dem Herrn Julius Frankl 
gehörige, in der Gablenzgaſſe im XVI. Bezirke gelegene Platz 
neben dem Habsburgerplatz als für einen Schulbau vollkommen 
geeignet befunden wurde und auch die Erhebungen ergeben haben, 
daſs die Verhältniſſe des Grundes und Bodens vollkommen ent- 
ſprechende ſind, welche dieſen Platz als für einen Schulbau 
geeignet erkennen laſſen, wird von Seite des Stadtrathes bean— 
tragt, dieſen Bauplatz um den Geſammtpreis von 21.756 fl. 
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anzukaufen. Der Kaufpreis wird als ein entſprechender bezeichnet. 


Außerdem wurde bezüglich des Wunſches des Bezirkes wegen einer 
Schule in der Gegend des Stillfriedplatzes der Antrag geſtellt, 
dem Gemeinderathe zu empfehlen, daſs bezüglich der Erwerbung 
eines Grundes in der Nähe des Stilffriedplages für Schulbauzwecke 
der Magiſtrat die erforderlichen Anträge zu ſtellen hätte; der Bau 
der Schule ſelbſt wäre für das nächſte Jahr in Ausſicht zu 
nehmen. Ich empfehle dieſe Anträge zur Annahme. 

Gem.-Nath Vuſchan: Meine verehrten Herren! Wie der 
Herr Referent ſelbſt erwähnt hat, haben wir dieſen Grundkauf ſchon 
einmal im Plenum zu berathen gehabt und es ift allerdings haupt— 
ſächlich des Umſtandes halber, weil dort auch ein Volksbad er— 
richtet werden ſoll, gelungen, das Referat abzusetzen. Heute haben 
wir einen anderen Referenten, aber denſelben Grund. 

Ich, als Vertreter des XVI. Bezirkes, muſss entſchieden 
dagegen Stellung nehmen, daſs dieſer Grund gekauft werde. Ich 
habe mich von unparteiiſchen Fachleuten dahin unterrichten laſſen, 
dafs die Beſchaffenheit des Grundes eine derartige iſt, daßs, wenn 
dort wirklich ein größeres Gebäude errichtet werden ſolle, die 
Fundamentierung eine fo koſtſpielige wäre, daßs fie zu dem an— 
ſcheinend billigen Preiſe des Grundes in gar keinem Verhältnis ſteht. 

Aus dem einfachen Grunde ſchon, weil der Boden ſich factiſch 
zu einer Verbauung jetzt nicht eignet, weil wir andererſeits in der 
unmittelbarſten Nähe, in der Panikengaſſe, ohnehin eine Schule 
haben, weil weiters bereits ein Grund zum Baue einer zweiten 
Schule erworben wurde, wir daher kaum in die Lage kommen, in 
allernächſter Zeit eine dritte Schule in unſerem Bezirke zur Er⸗ 
bauung zu bringen, erſuche ich Sie, dieſem Kaufanbote Ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht zu geben. 

Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Ich mus 
mich, als Vertreter des XVI. Bezirkes, ganz den Ausführungen 
des unmittelbaren Herrn Vorredners anſchließen. Ich habe ſchon 
kürzlich, als das Referat vorbereitet war, im Gemeinderathe erſtattet zu 
werden, den Herrn Referenten darauf aufmerkſam gemacht, dass der 
Grund zur Erbauung einer Schule ſehr ungünſtig gewählt iſt, 
daſs die Grundbeſchaffenheit an und für ſich es nothwendig macht, 
ungeheuer große und ſtarke Fundamente zu machen. Daraufhin iſt 
eine Unterſuchung des Grundes angeordnet worden und ich habe 
mich täglich von dem Fortgange der Arbeiten überzeugt. Es iſt 
unter der Aufſicht eines Ingenieurs aus dem XVI. Bezirke eine 
Grube ausgehoben worden — 2 m im Quadrat und 6 m tief — 
und es hat ſich herausgeſtellt, daſs, um dort ein Schulgebäude 
hinzubauen, es unbedingt nothwendig wäre, 9 m Fundament zu 
machen. (Hört! Hört! links.) Abgeſehen davon, dajs der Platz mit 
Rückſicht darauf, dafs, wie ich ſchon ſeinerzeit erwähnt habe, in 
der Panikengaſſe ohnehin eine Volksſchule jetzt erbaut worden ist, 
zwei Schulgebäude zu nahe beiſammen ſind, nicht geeignet iſt, iſt 
der Preis aber auch viel zu theuer. 

Dieſe zwei Bauplätze bringt nämlich Herr Frankl, das iſt 
der Eigenthümer dieſes Platzes, nicht gut an den Mann. Es iſt 
das angeſchütteter Grund, es iſt einmal der Ottakringer Bach 
durchgegangen, und wenn die Herren Gelegenheit gehabt hätten, 
fo zu ſehen, wie ich, dass bis zu 9 m ausgehoben werden 
müſſen, bevor man auf annähernd feſten Grund und Boden 
kommt, dass ſogar der betreffende Bauamtsbeamte, der das 
Ganze überwacht hat, ſeiner Verwunderung Ausdruck gegeben und 
geſagt hat, dafs ihm ein ſolcher Grund noch nicht vorgekommen 
iſt, fo werden Sie ganz gut einſehen, daſs die Gelder der Steuer⸗ 
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träger nicht dazu da ſind, um einem Bauplatzſpeculanten zum Verkaufe 
ſeiner Bauplätze zu verhelfen, damit er die anrainenden Baublöcke 
entſprechend theuerer verkaufen kann. Dagegen müfste ich mich ent: 
ſchieden verwahren. 

Es iſt richtig, das die Erwerbung eines Bauplatzes noth— 
wendig iſt und die Gemeinde Wien ſoll und darf nicht ſäumen, 
weil gerade jetzt die Bauplatzſpeculanten leider alles, was zu erwerben 
möglich iſt, an ſich bringen und die Preiſe dictieren. 

Der Platz, um den es ſich handelt, hat der Pfarre Ottakring 
gehört und iſt vor nicht langer Zeit um 12 fl. per Quadratklafter 
an Herrn Frankl verkauft worden. Jetzt verlangt dieſer 30 fl. 

Ich würde mich gar nicht dagegen auflehnen, wenn die 
Bodenbeſchaffenheit eine ſolche wäre, dafs der Bau nicht koſtſpielig 
würde. 

Ich habe ſeinerzeit darauf aufmerkſam gemacht, dafs, wenn 
man den Grund unterſucht, man die Gruben mehr an der Peri— 
pherie zur Gablenzgaſſe zu machen ſoll, denn je weiter hinaus, 
deſto mehr angeſchüttet iſt der Grund. Es iſt von Seite des Eigen— 
thümers ſogar eine künſtliche Schotterſchichte aufgeführt worden 
(Hört! links), er hat einen Theil planieren laſſen, ich weiß das 
ganz genau, jo daS es bei oberflächlicher Unterſuchung den An— 
ſchein hat, als wenn man wirklich auf ein feſtes Fundament käme. 
Das iſt aber nicht der Fall. 

Die Unterſuchung an der Stelle, wo der Grund unterſucht 
worden iſt, hat ergeben, daſs ein I m tiefes Fundament noth— 
wendig ſein wird; an der Peripherie ſind die Verhältniſſe noch 
ſchlechter. 

Vielleicht hat der Herr Referent die Güte, den Befund dem 
Gemeinderathsplenum bekanntzugeben. Es iſt doch über die 
Grundunterſuchung ein Protokoll aufgenommen worden; wenn der 
Herr Referent dasſelbe zur Hand hat, möchte ich ihn um Ver— 
leſung des Befundes über die Grundunterſuchung bitten. 

Ich möchte entſchieden nicht empfehlen, dieſes Grundſtück an— 
zukaufen; ich will nämlich nicht von dem Betrage von 30 fl. per 
Quadratklafter reden; die Gründe koſten in der ganzen Umgebung 
ſo viel, weil Herr Frankl der Monopoliſt iſt und das bezahlt 
werden muſs, was Herr Frankl verlangt. Leider iſt es ſo; es 
iſt eine Steigerung der Grundpreiſe eingetreten, die durch nichts, 
durch gar nichts gerechtfertigt iſt; um 200 Percent ſind die Plätze 
vertheuert worden, weil ſie eben nur in einer Hand ſind. In der 
Sulmgaſſe oben — es ſind das vielleicht 500 Schritte weiter 
oben — wären ſehr ſchöne, geeignete Plätze, und wenn der Ge— 
meinderath, reſpective die Commiſſion, ſich dafür entſcheidet, oben 
einen Bauplatz zu erwerben, und wenn dort die Quadratklafter 
auf 30 fl. kommt, ſo würde ich das nicht zu theuer finden. 


Ich möchte Sie alſo entſchieden warnen, dem Herrn Referenten 
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von Bauſtellen, wo man ſich den Platz ausſuchen kann. 
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Das Reſultat iſt nunmehr Folgendes (liest): 

„Die beiden abgeteuften Probegruben an den Enden des 
Bauplatzes erreichen die Tiefe von 43 und 46 m unter dem 
Niveau des Bauplatzes, reſpective 6 m unter dem Niveau der 
Gablenzſtraße. 

Die oberſte Schichte von 1˙85 bis 2:30 m Tiefe iſt An- 
ſchüttung, welcher aus jüngſter Zeit datiert. Sodann folgt eine 
20 bis 50 em ſtarke verwachſene Humusſchichte, welche beweist, 
daſs die darunter liegende, 1˙8 bis 2˙15 m ſtarke Lehmſchichte, 
wenn angeſchüttet, ſchon ſehr alte Anſchüttung iſt. Unter allen 
dieſen Schichten kommt grobes, tragfähiges Gerölle. 

Dieſe Geröllſchichte liegt in jener Tiefe, welche mit den 
Fundamenten eines Schulhauſes ſchon wegen der Luftwegeanlage 
erreicht werden muſs, daher die durch die Probelöcher aufgedeckten 
Grundverhältniſſe als nicht ungünſtig für einen Schulbau zu 
bezeichnen ſind.“ 

Das iſt die Außerung des Stadtbauamtes. 

Auf Grund dieſer Außerung geht hervor, dass jedenfalls das 
Anſchüttungsterrain nicht die Tiefe beſitzt, wie hier behauptet 
worden iſt. 

Gem. Rath Eigner: Sehr geehrte Herren! Ich wohne 
wohl nicht im XVI. Bezirke, ich kenne aber die Gegend ſo ziemlich 
und war vor einigen Tagen an derſelben Stelle, wo dieſer Platz 
erworben werden ſoll. Die Verbauung iſt dort eine ſehr mangel— 
hafte; es ſind gar keine Häuſer dort. Wenn die Kinder die Schule 
dort beſuchen ſollen, müſſen ſie von weiter Ferne herangezogen 
werden. Wenn Regenwetter oder im Winter Schneefälle eintreten, 
können die Kinder gar nicht gehen, es müſsten erſt die Schnee— 
pflüge fahren oder die Arbeiter müjsten die Straße ausſchaufeln. 

Dieſe Gegend ſieht noch ſo aus, wie wenn ſie gar nicht zu 
Wien gehören würde. Ob ich die Wahrheit ſpreche, werden die 
Herren wiſſen, die dort wohnen. Die Straßen werden dort ange— 
ſchüttet, die Häuſer rechts und links ſind weit entfernt, und ich 
glaube, man ſoll eine Schule dort bauen, wo ſie nothwendig iſt, 
wo Häuſer in der Nähe find, aber nicht an einer Stelle, wo es 
noch zehn Jahre dauern wird, bis die Verbauung ſtattgefunden 
hat. Wenn die Verbauung wirklich platzgreift, dann laſſe ich mir 
das gefallen. Der Platz kann ja reſerviert werden. Der Frankl 
ſoll ihn aufheben, der Mann kann warten, er hat ja Geld, ebenſo 
der Kuffner, der ſein Mitcompagnon in dieſer Sache iſt. 

Ich bin daher ebenfalls der Anſchauung, dajs der Ankauf 
nicht beſchloſſen werden und ein anderer Platz geſucht werden ſoll. 
In nächſter Nähe ſind unzählige Bauſtellen, es ſind ganze Gruppen 
Dieſe 
Schule ſoll auch gleich neben eine andere hingeſtellt werden. Das 
thut man nur, wenn es erforderlich iſt, wenn zu viel Kinder da 


zuzuſtimmen, und bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen, der dahin | find; aber in dieſe Schule müfsten die Kinder von weiß Gott woher 


geht, es ſei von dem Ankaufe dieſes Grundſtückes zur Erbauung 
einer Schule Umgang zu nehmen. 

Referent: Es hat mir der Herr Gem. Rath Gräf bereits 
ſeinerzeit, als dieſer Gegenſtand zum erſtenmale auf die Tages— 
ordnung geſetzt wurde, mitgetheilt, daßs Anſtände bezüglich der 
Grundverhältniſſe dieſes Bauplatzes exiſtieren. Ich habe dies zum 
Anlaſs genommen, an das Präſidium das Erſuchen zu ſtellen, 
dass dieſe Grundverhältniſſe erhoben werden, und das Stadtbauamt 
hat auch mit Zuſtimmung des Grundeigenthümers zwei Bohrlöcher 
auf dieſem Grunde machen laſſen und die Grundverhältniſſe er— 
hoben. 


| 


geholt werden. Man jollte das Referat von der Tagesordnung 
abſetzen und einen gutſituierten Platz aussuchen. 
Gem.-Nath Gräf: Sehr geehrte Herren! Das, was College 


| Eigner geſagt hat, ift zum Theile richtig. Was jedoch die Situation 
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des Platzes im allgemeinen bezüglich der Communication betrifft, 
ſo wäre der Punkt nicht ſo ſchlecht gewählt. Er liegt in unmittel- 
barer Nähe der Bürgerſchule, und die Kinder könnten ſelbſt bei 
ſchlechtem Wetter dorthin in die Schule gehen. Der Platz liegt 
aber auch in unmittelbarer Nähe der Schule in der Panikengaſſe, 
und in einem Bezirke ein Schulgebäude in die nächſte Nähe eines 
anderen zu ſtellen, iſt gewiſs aus ökonomiſchen Rückſichten nicht 
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zu empfehlen. In einem ausgedehnten Bezirke handelt es ſich 
darum, die Schulhäuſer fo zu ſituieren, dafs die Kinder nicht weit 
in die Schule zu gehen haben. 

Was mich bewogen hat, den Ankauf dieſes Grundſtückes nicht 
zu empfehlen, iſt auch der Umſtand, dafs ich ganz gut die Leidens— 
geſchichte eines Hausbeſitzers, zufällig eines meiner Bekannten, 
kenne, der ein zwei Stock hohes Wohnhaus daneben gebaut hat. 
An dieſer Stelle, wo die Grundverhältniſſe noch beſſere ſind, 
musste er ein Im tiefes Fundament machen. Ich habe dem be— 
treffenden Herrn, als er anfing den Grund zu unterſuchen, geſagt: 
Wenn Sie ein Bild haben wollen, wie es da unten ausſchaut, 
graben Sie den Grund an der Peripherie der Straße, an der 
Gablenzgaſſe. Je weiter hinaus, um ſo tiefer iſt der Grund! 
Mir hat der betreffende Herr zur Antwort gegeben, daſss das 
Wegräumen des Schuttes zu viel Geld gekoſtet hätte. Ich weiß, 
dajs Herr Frankl, welcher der Beſitzer ſämmtlicher Bauſtellen 
dort iſt, ſich alle erdenkliche Mühe gibt, die Plätze anzubringen, 
daſs ihm aber keiner auf dem Leim geht; und wir ſind doch 
dazu da, die Steuergulden unſerer Wähler zu ſchonen. 

Wir ſind nicht dazu da, um einen Speculanten dazu zu ver— 
helfen, einen Grund, den er ſonſt nicht anbringen kann, der Com— 
mune anzuhängen. Wir ſind nicht dazu da, das Geld zum Fenſter 
hinauszuwerfen. Wollen Sie, meine Herren, einen ſo großen 
Grund von 2797 m? Y m tief uuterkellern? Brauchen wir 2 Keller 
dort? Legen wir vielleicht Dampfheizung an? Der Herr Gem.- 
Rath Dr. Klotzberg ſpricht ſich übrigens immer dagegen aus, 
vielleicht wird es auch nicht geſchehen; wozu aber unterkellern? 
Das iſt ſo koſtſpielig, ich begreife das nicht. Das eine iſt mir 
ganz einleuchtend, daſs der Herr Frankl mit allen möglichen 
Mitteln arbeitet, um den Grund der Commune anzuhängen; aber 
Sie dürfen mir glauben, denn wer ſollte die Verhältuiſſe im 
Bezirke beſſer kennen, als ein Gemeinderath des Bezirkes? 

Ich ergreife ja ſonſt mit Vergnügen die Gelegenheit, um 
einem Referate zuzuſtimmen, das dahin geht, einen Bauplatz zur 
Erbauung einer Schule zu erwerben; aber wählen Sie einen Platz, 
wo die Commune nicht das Geld zum Fenſter hinauswirft, wo 
die Schule entſprechend ſituiert wird! Ich kann Sie nur nochmals 
bitten — und ſeien Sie überzeugt, daſs es nicht Animoſität gegen 
die Perſon des Beſitzers iſt, ſondern nur ſachliche Gründe — den 
Antrag, der dahin geht, die Bauplätze nicht zu acquirieren, anzu— 
nehmen. 

Gem.-Nath Matzenauer: Meine Herren! Es iſt eine eigen— 
thümliche Erſcheinung, welche man hier beobachtet. Nicht ſelten 
hört man darüber klagen, dass die nothwendigen Schulbauten nicht 
mit der gehörigen Raſchheit vor ſich gehen. Andererſeits, wenn 
irgend ein Bauplatz für die Erbauung einer Schule in Vorſchlag 
gebracht wird, behauptet man, dafs das nicht der geeignete Platz 
iſt, und weist den Antrag auf Ankauf zurück. Was iſt die natür⸗ 
liche Folge? Dass dann wieder Monate vergehen, bis ein anderer 
Platz in Vorſchlag gebracht wird, und die Sache wird auf Monate, 
oft auf ein Jahr oder noch länger verſchleppt. Was iſt in dieſem 
Falle geſchehen? Die berufenen Organe ſind befragt worden: 
„Wohin ſoll die Schule gebaut werden?“ Der Ortsſchulrath, der 


Bezirksſchulinſpector, der Bezirksausſchuſfs wurden befragt. Das 


ſind doch Factoren, die Ortskenntnis haben und wiſſen, wo eine 
Schule nothwendig iſt. Alle dieſe vereinigen ſich und ſagen: 
„Dort iſt der geeignete Platz.“ Nun kommt man und ſagt: „Der 
Platz iſt nicht geeignet.“ Man ſagt: „Es iſt dort zu wenig ver— 
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baut.“ Wer aber dort hinausgeht, der ſieht, daßs die Häuſer wie 
Pilze aus der Erde ſchießen, jo daſs die Umgebung der Schule in 
kurzer Zeit verbaut ſein wird. Heute bekommen wir den Platz um 
verhältnismäßig billiges Geld. Warten wir noch ein paar Jahre 
zu, ſo werden wir das Doppelte und einen noch höheren Betrag 
zahlen müſſen. Man ſagt, der Grund ſei angeſchüttet. Da haben 
Sie die amtlichen Erhebungen. Es iſt eine Bohrung vorgenommen 
worden. Vom Herrn Referenten iſt jene deutlich vorgeleſen worden, 
wie hoch die Anſchüttung geht und was unter der Anſchüttung 
darunter iſt; dajs man ſoweit unter allen Umſtänden und noch 
weiter graben muſs, um die nöthigen Keller herſtellen zu können. 
Was alſo geniert uns die Anſchüttung? Man kann ja die Schule 
nicht einfach auf den Boden hinſtellen, man mußs hinuntergehen, 
um die Keller zu machen. 

Weiters ſagt man: Man hat in unmittelbarer Nähe die 
Schule in der Panikengaſſe. Sie werden vom Herrn Referenten 
hören, daſs eine Transaction in Ausſicht ſteht, die andere Schule 
als Bürgerſchule zu geſtalten, und daher iſt es ſehr zweckmäßig, in 
nächſter Nähe die Volksſchule zu haben. 

Alſo von den berufenſten Organen iſt genau das Gegentheil 
von dem geſagt worden, was hier in der Verſammlung behauptet 
wird, da mußs ich mich fragen: Wem ſoll ich glauben? Und da 
mufs ich eben den berufenen Organen glauben. Nachdem dieſe den 
Platz als den zweckmäßigſten bezeichnet haben, habe ich im Stadt— 
rathe geglaubt, dafür ſtimmen zu ſollen, und daher werde ich auch 
hier dafür ſtimmen. 

Gem.-Nath Djörup (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluss der Debatte. 

Vürgermeiſter: Es iſt Schluſs der Debatte beantragt; ich 
erſuche jene Herren, welche dafür ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. (Widerſpruch links.) 

Da Zweifel laut werden, bitte ich die Herren, die dafür 
ſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Steiner, 
Stehlik, Hipp, Ziegelwanger und der Herr Referent. 
(Rufe: Bärtl! Klotzberg! Grünbeck!) 

Ich bitte, das geht jo nicht. Wenn Schlufs der Debatte bes. 
antragt iſt, ſo kann ich nur mehr jene Herren einzeichnen, die ſich 
bei mir gemeldet haben; alſo für die Zukunft bitte ich das zu 
merken, auch die Herren Schriftführer. Gemeldet ſind alſo noch 
die Herren Gem.-Räthe Bärtl, Dr. Klotzberg und Sebaſtian 
Grünbeck. Das Wort hat Herr Gem.-Rath Steiner. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Es iſt ſchon wiederholt 
der Fall geweſen, daS hier Referate erſtattet werden, bei denen 
man bezüglich des Platzes im Zweifel war. So war es auch bei 
der Erbauung des Amtshauſes in Döbling, das nicht dorthin 
gehört, und jetzt kommt wieder ein Schulbau in einem Vororte— 
bezirke. Es iſt eigenthümlich, dass einen ſolchen Platz immer der— 
ſelbe Herr aus dem J. Bezirke befürwortet. Kennt denn der Herr 
Stadtrath die Situation dort? Nein! Mit welchem Rechte alſo 
ſetzt er ſich dafür ein? Die Vertreter des Bezirkes werden doch 
die Situation und die Bodenverhältniſſe beſſer kennen. Weiters 
hat der Herr Stadtrath betont, dass der Bezirksſchulinſpector 
und der Ortsſchulrath dafür ſind. Aber iſt denn der Bezirksſchul— 
inſpector Fachmann, um die Bodenbeſchaffenheit zu beurtheilen, 
oder der Ortsſchulrath? Vom Collegen Gräf wurde ſchon mit 
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Rückſicht auf den zu theuer angekauften Grund ins Treffen geführt, 
daßs das Fundament zu theuer fei, und ich verſtehe nicht, wie der 
Herr Stadtrath dazu kommt, das zu vertheidigen. Er muig doch 
die Verhältniſſe kennen und wiſſen, wie das draußen ausſieht. Ich 
ſtimme daher abſolut für den Antrag des Herrn Collegen Gräf, 
weil ich weiß, dafs die Plätze immer ſchlecht gewählt werden, ins⸗ 
beſondere hier, wo ein ſo theuerer Grund gewählt werden ſoll, 
daßs das Fundament vielleicht fo viel koſtet wie der ganze Schulbau. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl 
Vorſitz.) 


übernimmt den 


Gem.⸗Nath Stehlik: Es iſt wirklich eigentümlich! Vor 
ein paar Monaten beſchließen wir, die Schule nicht dorthin zu 
bauen, weil in der nächſten Nähe eine andere Schule iſt, und 


es kommt jetzt ein anderer Referent wieder mit dieſer Schulgeſchichte; 
fie ſoll jetzt angenommen werden. Ich werde die Herren an etwas 
erinnern, nämlich an den Verkauf eines Grundes in der Inneren 
Stadt. Warum wurde der nicht verkauft? Weil ſich niemand 
gefunden hat, der ein fo theueres Fundament aushebt; ich glaube, 
das war in der Annagaſſe. Alſo ein Privater hat ſich nicht gefunden, 
um auf einem ſo theueren Grunde zu bauen, denn die Privaten 
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find geſcheiter als wir im Gemeinderathe, die wir immer mit 


dem Referenten ſtimmen und in den Boden hineinbauen. Dort iſt 
der Bau nicht ſo ſchnell zuſtande gekommen, und der Grund iſt 
dadurch auch billiger geworden, weil das Haus für den betreffen— 
den Käufer zu theuer war. 

Heute ſagen die Herren, es handelt ſich nicht um das. Sie 
jagen, der Grund iſt 9 m tief. Ja, 9 Meter! Ein Privater fragt 


ſich, was Im bedeuten, das find ja drei Stockwerke! Hat denn 


die Gemeinde ſo viel Geld? Wir vergraben ja ohnehin viel Geld 
unnützerweiſe; aber dieſe Schule mufßs abſolut hingebaut werden, 
und warum? Weil wir ſie damals abgelehnt haben. 


Meine Herren! Glauben Sie mir, unſer damaliger Antrag 
war ſehr gut und erlangte er auch die Majorität. Ebenſo iſt es 
der heutige, wenn auch der Herr Stadtrath für den Neferenten- 
Antrag eintritt — der iſt immer der Rettungsengel; wenn 
etwas nicht durchgeht, muss er mit der Peitſche kommen, um 
die Geſchichte durchzubringen. Ich ſehe den Herrn Stadtrath 
öfter in den Vororten herumgehen; welche Gründe ihn aber hin— 
führen, ob er vielleicht in den Grund hineinſchaut, das weiß ich 
nicht, das hat er wahrſcheinlich nicht verſucht. Wenn er ſagt, der 
Ortsſchulrath iſt dafür — nun die Herren wiſſen ja, wie dort 
die Abſtimmung erfolgt. Es wird nicht geſagt warum, wes— 


halb? (Widerſpruch rechts.) Ich bitte ſehr — es wird eben alles 


künſtlich gemacht wie hier, man ſieht, alle ſtimmen dafür und 
muſs dann auch dafür ſtimmen. Aber, meine Herren, wir verwahren 
uns gegen eine ſolche Majorität, die man uns aufdrängt, denn 
jeder Menſch, der ein ehrliches Gewiſſen hat, wird ſich nicht für 
eine Grundaushebung von 9 m auf einem angeſchütteten Grund 
entſchließen, und wer es thut, der verbaut nicht ſein Geld, ſondern 
das Geld der Steuerträger, und wenn Sie ſo verſchwenderiſch ſind, 
dann geſtehen Sie auch in Zukunft, wie Sie mit dem Gelde wirt— 
ſchaften! Wir werden uns aber dagegen auflehnen, eine Schule 
dort zu bauen, wo bereits eine andere Schule ſteht, im Intereſſe 
unſerer Kinder und auch der Eltern, damit ſie ihre Kinder nicht 
ſo weit zur Schule ſchicken müſſen. Aus dieſem Grunde können 
wir nicht dafür ſtimmen. Wenn auch heute ein anderer Referent 
it, jo iſt das nur ein Komödienſpiel, das ſage ich aufrichtig! 


1841 


·? ENGE N N Ze N u u 23 


Cem.-Nath Hipp: Sehr geehrte Herren! Ich bin erſtaunt, 
dafs man einen ſolchen Antrag ſtellt. Der Platz iſt an und für 
ſich infolge der Anſchüttung abſolut zum Ankaufe nicht geeignet. 
Warum ſoll die Gemeinde immer doppelt ſoviel für Schulbauten 
ausgeben als die früheren Gemeinden dafür ausgegeben haben? 
Die Baukosten find bei der Commune ganz horrende, fie halten 
kaum einen Vergleich aus mit jenen der früheren Gemeinden. 
Ein einfacher Stockaufbau koſtet ſchon außerordentlich viel. Wenn 
Sie nun wieder einen ſolch ungeeigneten Platz für eine Schule 
erwerben, ſo dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn der Schulbau 
auf einen horrenden Preis zu ſtehen kommt. Ich rathe Ihnen 
daher auf das entſchiedenſte von dem Ankaufe dieſes Grundes ab. 
Es iſt zu wundern, daſs es jemanden geben kann, der der Com— 
mune dieſen Platz ohne Nebenabſichten anrathet. Es iſt nicht 
anders denkbar, es ſind doch ſoviel andere Plätze zur Verfügung, 
die beſſere Bodenverhältniſſe haben. 

Die Verwendung des beantragten Grundes macht auf mich 
den Eindruck, als ob man dadurch dem Eigenthümer der übrigen 
Plätze ein reichliches Einkommen ſchaffen wollte. 

Ich bitte Sie daher, ſich nicht deshalb, weil es gerade von 
dieſer Seite ausgeht, dagegen auszuſprechen. Wenn irgend ein 


Vertreter aus unſerem Bezirke der Commiſſion beigezogen worden 


wäre, ſo hätte er die Commiſſion auf die Grundverhältniſſe genau 


aufmerkſam machen und darauf hinweiſen können, dass es vollkommen 


unpraktiſch iſt, dieſen Platz für einen Schulhausbau zu verwenden. 
Ich erſuche Sie daher, von der Erbauung einer Schule auf 
dieſem Platze Umgang zu nehmen und den Referenten-Antrag 
abzulehnen. 

Gem.⸗Rath Ziegelwanger: Daſs die Bodenbeſchaffenheit 
dieſes Platzes eine ſchlechte ſei, hat der Herr Referent heute bereits 


beſtätigt, und er hat die Niveauverſchiedenheit, die von der Com: 


miſſion conſtatiert wurde, dargethan. Er hat geſagt, daſs vom 
Straßennivean 43 bis 46 m bis zum Naturgrund Hinunter- 
gegraben werden müſſe, um ein Fundament zu bekommen. Was 
koſtet aber eine Schule, wenn 46 m vom Straßenniveau gegraben 
werden müſſen? Die Schulen werden meiſtens Hochparterre gebaut, 
infolge deſſen koſtet die Fundierung noch mehr. Aus dieſem Grunde, 
daſs der Naturgrund 4˙6 m tiefer liegt als das Straßenniveau, 
bin ich gegen den Ankauf dieſes Platzes und erſuche, den Antrag 
des Herrn Collegen Gräf anzunehmen. 

Ich will nur noch eines beifügen. 

Als letzthin das Referat erſtattet wurde, hat Herr Gem. Rath 
Gräf fi gegen den Platz geäußert. Nach dem Vertagungs⸗ 
Antrage wurde wiederum eine Commiſſion zur Beſichtigung des 
Bauplatzes zuſammengeſetzt. Aus welchem Grunde wurde nicht 
auch Herr College Gräf beigezogen. Man hat es nicht gethan, 
um ja ein Hinterthürl zu haben. Ich glaube, Herr Gem. Rath 
Gräf als gebürtiger Ottakringer wird den Grund am beſten 
kennen und ſagen können, ob der Grund gut beſchaffen iſt oder nicht. 

Gem.-Nath Värtl: Es iſt nicht das erſtemal, dafs der 
Gegenſtand abgeſetzt wird. Es haben auch die Vertreter des Bezirkes 
dagegen geſprochen und geſtimmt und der Gemeinderath hat den 
Beſchluſs gefaſst, das Referat abzuſetzen, hauptſächlich deshalb, 
weil damals dort auch ein Bad hätte gebaut werden ſollen. Das 
iſt heute der Unterſchied. Wenn die Schulbehörde ſagt, der Platz 
iſt geeignet, es ſoll eine Schule hinkommen, ſo kann man ihr das 
nicht verargen; ſie braucht die Schule jedenfalls nothwendig, wie 
auch in anderen Bezirken Schulen gebaut werden müſſen. Sie 
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ſagt aber, was das Techniſche betrifft, ſo geht uns das nichts an. 
Endlich ſetzen ſich auch die Vertreter des Bezirkes ein und ſagen, 
der Platz iſt nicht geeignet. Wir können uns da gewifs nicht für 
den Ankauf erwärmen, wenn die Vertreter des Bezirkes ſchon 
zweimal an den Gemeinderath appellieren, den Platz nicht an⸗ 
zukaufen, weil er nicht geeignet ſei. In dieſer Gegend gibt es 
genug leere Plätze. Ich bin zwar kein Vertreter des XVI. Bezirkes, 
aber ich komme oft hinaus und kann ſagen — ich kenne die 


Gegend genau — daßs es dort eine Menge geeigneter Plätze 
gibt. Ich werde alſo heute wie damals gegen den Ankauf ſtimmen. 


Ich erlaube mir jedoch einen Zuſatz⸗Antrag zu ſtellen: Die Schul— 
behörde des XVI. Bezirkes werde erſucht, eventuell beauftragt, 
einen geeigneten Bauplatz für eine Schule dem Magiſtrate bekannt⸗ 
zugeben.“ Sie mußs doch einſehen, dafs der Platz nicht geeignet 
iſt. Wenn fie einen Platz braucht, fo ſoll fie Umſchau halten und 
dem Magiſtrate einen geeigneten Platz bekanntgeben. 


Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Ich habe in der Sitzung, in 
welcher dieſes Referat erſtattet wurde, dagegen geſprochen, weil 
damals geplant war, mit dieſer Schule unter einem ein Volksbad 
zu errichten. Ich habe es nicht für gut möglich gehalten, dass die 
hygieniſchen Verhältniſſe der Schule dadurch gefördert würden, 
wenn die unbändigen Rauchwolken aus dem Volksbad in die 
Schule eingedrungen wären. Ich habe aber nicht dagegen opponiert, 
daſs die Schule in unmittelbarer Nähe einer anderen Schule ge— 
baut werde, weil mir bekaunt iſt, daßs die eine Schule eine 
Bürgerſchule, die andere eine Volksſchule fein ſollte und in jeder 
dieſer Schulen das Schülermaterial ſich aus einem anderen Kreiſe 
recrutiert. 

Nach den Aufklärungen aber, die uns heute zutheil geworden 
ſind, kann ich mich dem Antrage des Herrn Referenten durchaus 
nicht anſchließen, weil hier Behauptung gegen Behauptung vorliegt. 
Das Stadtbauamt erklärt, daſs im allgemeinen die Boden⸗ 
verhältniſſe nicht gar fo ungünftig find; es erklärt aber nicht 
poſitiv, dafs es günſtige Verhältniſſe find. Denn, wenn man an 
irgend einer Stelle 4.60 m ausheben mus, um zu einem feſten 
Fundament zu gelangen, kann man nicht ſagen, dafs der Be— 
treffende — in dieſem Falle die Commune Wien — billig bauen 
kann. Nun hat aber College Gräf, welcher ein ſehr ruhiger, be: 
ſonnener Gemeinderath ift, die Erklärung abgegeben, daſs nicht an 
der richtigen Stelle abgeteuft worden ſei, wo die Niveauverhältniſſe 
noch weit ungünſtigere ſeien. Es kann ja ſein, daßs der Ingenieur 
— ich weiß nicht, über welchen Auftrag — an eine Stelle geführt 
worden iſt, wo vielleicht eine gewiſſe Vertiefung ſich befindet, durch 
welche ſich eine Differenz von 1:20 oder 1˙30 in den Boden 
verhältniſſen ergibt. Wenn nun College Gräf ſagt, dass irgend 
jemand dort gebaut habe und bis in eine Tiefe von 9 m gehen 
muſste, um auf das richtige Fundament zu kommen, ſo iſt mir 
das fo glaubwürdig, dafs ich aus dieſem Grunde gegen das Referat 
ſtimme und mir den Antrag zu ftellen erlaube, dass neuerdings 
über die Bodenverhältniſſe Meſſungen, beziehungsweiſe neue 
Grabungen vorgenommen werden. 


Gem.-Nath Sebastian Grünbeck: Sie haben die Haupt⸗ 
momente vom Collegen Gräf gehört, welche Sie beſtimmen ſollen, 
den Antrag des Referenten abzulehnen. Selbſtverſtändlich hat 
College Gräf nichts anderes im Sinne, als für die Gemeinde 
am richtigen Orte zu fparen. Wenn man 9 m hinuntergehen muſs, 
fo wiſſen Sie wohl, dass das ein Heidengeld koſtet. 
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Darauf dürfen Sie ſich nicht ſoviel geben, dass die Schul— 
behörde ſich dafür ausgeſprochen hat. Was hat die Schulbehörde 
im Auge? Sie hat geſagt, ſie will nur eine Schule haben, ihr iſt 
es gleichgiltig, ob da oder dort, weil Überfüllung in den Schulen 
herrſcht. 

Nur eines kann ich nicht begreifen. Im Gemeinderathe wurde 
im Frühjahre dieſes Referat abgelehnt. Warum haben Sie ſich in 
den zwei bis drei Monaten — länger iſt es nicht — nicht um 
einen zweiten paffenden Platz umgeſehen? Man hat das Referat 
liegen laſſen, früher hat es Herr StR. Ritt. v. Neumann 
gehabt und weil er vielleicht weniger Glück damit gehabt hat, ſo 
denkt man ſich, vielleicht hat jetzt Herr Dr. Vogler mehr Glück. 
Da man glaubt, die Advocaten hätten immer mehr Glück im Hauſe, 
ſo hat man das Referat einem Advocaten übergeben. 

Ich glaube, die Ausführungen des Herrn Collegen Gräf 
ſind ganz richtig und wahrheitsgetreu und da glaube ich, dais 
jeder, ohne Unterſchied der Parteiſchattierung, niemandem ruhiger 
zuſtimmen kann, als dem, der ſich in die Sache hineingelebt hat, 
der in dieſem Bezirke aufgewachſen iſt, der die Beſchaffenheit des 
Erdreiches dort kennt. Ich glaube, es iſt das Beſte, wir ſchließen 
uns dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Gräf an, welchen ich 
Ihnen hiemit empfehle. 

Referent: Bezüglich der Bodenbeſchaffenheit find ganz un— 
richtige Behauptungen aufgeſtellt worden. 

Iusbeſondere hat Herr Gem. Rath Ziegelwanger be 
hauptet, ich als Referent hätte zugegeben, dafs dort eine 9 m hohe 
Anſchüttung beſteht. Ich habe mich lediglich darauf beſchränkt, das 
Gutachten unſeres techniſchen Amtes vorzuleſen und daraus ergibt 
sich, dafs dieſe Behauptung nicht richtig iſt. 

Auch die Vorausſetzungen des Herrn Collegen Dr. Klotzberg, 
daſs die betreffenden Bohrungen an ſolchen Plätzen ſtattgefunden 
haben, welche vielleicht andere Niveauverhältniſſe ergeben haben, 
kann nicht richtig ſein, wenn ſie dieſen Plan hier betrachten und 
ſehen, wo dieſe Bohrlöcher gemacht worden ſind. 

Ich habe mich übrigens an Ort und Stelle davon überzeugt, 
dafs dieſe Bohrlöcher nur dort gemacht werden konnten, wenn man 
wirklich auf die innere Beſchaffenheit des Grund und Bodens 
kommen und die Wahrheit an den Tag bringen wollte. Von 9 m 
kann keine Rede fein. Nach der Meinung des Bauamtes beträgt 
die Anſchüttung aus jüngſter Zeit 1˙35 bis 2:30 m. Hinter dem 
kommt eine Humusſchichte und dann wieder ein älterer Lehmboden. 

Von Im kann alſo gar keine Rede fein. Bei ſolchen 
Angelegenheiten iſt man ſelbſtverſtändlich auf das techniſche Organ 
angewieſen, und unſer techniſches Organ, das Stadtbauamt, 
ſagt, dafs dieſe Grundverhältniſſe den Platz für den Bau einer 
Schule als nicht ungeeignet erſcheinen laſſen. Infolge deſſen 
müſſen alſo die diesfälligen Bedenken hinfällig werden. Es ſind 
aber auch in Bezug auf die Situierung des Bauplatzes, anderer⸗ 
ſeits auch in Bezug auf die Höhe der begehrten Preiſe Ein⸗ 
wendungen erhoben worden. In erſter Richtung erlaube ich mir 
zu bemerken, daſs, wenn Sie dieſen Bauplatz heute nicht kaufen, 
ich überzeugt bin, dass Sie über kurze oder lange Zeit in Ver⸗ 
legenheit kommen werden, weil Sie dann die Bauplätze um viel 
theuerere Preiſe werden kaufen müſſen; in zwei bis drei Jahren 
wird ja dieſe Schule inmitten einer verbauten Gegend zu ſtehen 
kommen. Von einer Seite iſt geſagt worden, die Commune baue 
die Schule dorthin, wo Häuſer ſtehen, und nicht dorthin, wo keine 
Hauſer find. Das iſt alles ganz richtig und ſchön geſagt, aber 
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wenn ſchon Häuſer dort ſtehen, ſo finden ſie eben keinen Bauplatz Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich rufe die Herren 
für eine Schule. Abgeſehen davon hat die Gemeinde Ottakring an | Gem.-Räthe Steiner und Jedliöka zur Ordnung! 

derſelben Stelle am Habsburgerplatz — die eine Front dieſes Gem.⸗Nath Jedliékka: Meinetwegen zehnmal! (Lebhafte 
Bauplatzes liegt am Habsburgerplatz — vor Jahren eine Schule Unruhe.) 

gebaut, was beweist, daſs dieſe Gegend doch nicht fo unzugänglich Gem.⸗Nath Edlhofer (fortfahrend): Ich bedauere, dafs 


fein muss, wie es von einer Seite dargeſtellt worden ift. übrigens Collega Mareſch nicht anweſend iſt. Das Protokoll wurde in 
habe ich mich ſelbſt an Ort und Stelle überzeugt, dafs an einer unſerer Abweſenheit verfaſst. Wir haben die Unterſchrift in bianco 
Seite bereits eine vollſtändige Verbauung ftattgefunden hat, daſs | hergegeben. (Gelächter rechts.) Gerade in entgegengeſetzter Weiſe 
die Verbauung auch weiter ſchreitet, und dass die Häuſer bereits wurde es verfasst. (Anhaltende Bewegung und Unruhe links.) 
ſoweit gegen den Schmelzer Platz hineingreifen, daſs de facto nur Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe! Ich 
ganz kurze Zeit vergehen wird, bis die Schule in einem voll— glaube, es iſt die Pflicht derjenigen, die ihre Unterſchrift geben, 
ſtändig verbauten Stadttheil zu liegen kommt. zu leſen, was ſie unterſchreiben (Sehr richtig! rechts), und es geht 
Es iſt nun von einer anderen Seite geſagt worden — Herr doch nicht an, darüber dann Vorwürfe zu machen. (Erneuerte 
Gem.⸗Rath Steiner hat dies geſagt — es müſſen ja doch die lebhafte Unruhe links.) 
Herren Vertreter des Bezirkes es beſſer wiſſen als Herr Gem.-Rath Gem.-Nath Gräf (zur thatſächlichen Berichtigung): Der 
Matzenauer, ob der Bauplatz geeignet iſt oder nicht. Anderer— Herr Referent hat im Laufe ſeiner Ausführungen die Bemerkung 
ſeits hat College Hipp geſagt, es wundere ihn, dafs es jemand vorgebracht, daſs wir uns, wenn wir dieſen Platz nicht acquirieren, 
geben könne, der ohne irgend ein Nebenintereffe dieſen Grund der in arge Verlegenheit ſetzen würden. Dem gegenüber berichtige ich 
Gemeinde zum Ankaufe empfehlen könne. Ich erlaube mir diesfalls thatſächlich, daſs der Frankl ſelbſt in allernächſter Nähe über 
nur zu bemerken, daſs mir eine Eingabe des Ortsſchulrathes mehr als hundert Gruppen von Bauplätzen verfügt, wo die Niveau— 
des Bezirkes Ottakring, ddto. 8. März 1893, vorliegt. In diefer verhältniſſe und die Bodenbeſchaffenheit bedeutend günſtiger find. 


Note des Ortsſchulrathes empfiehlt derſelbe beim Magiſtrate den Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, ſich im Rahmen 
Ankauf dieſes Grundes, und das iſt der Anſtoß, warum dieſer einer thatſächlichen Berichtigung zu halten. 

Act überhaupt herkommt. Es liegt ferner ein Protokoll vor, Gem.-Rath Gräf: Ich habe den Rahmen einer Berichtigung 
welches aufgenommen wurde am 20. Juni 1893, das iſt nach der nicht überſchritten. 

erſten Verhandlung, welche über dieſen Gegenſtand hier im Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Eine Berichtigung iſt die 


Gemeinderathsplenum ſtattgefunden hat. Bei dieſer Protofollar- Richtigſtellung vorgebrachter Behauptungen. Ich bitte, ſich daran 
Verhandlung haben die Herren zunächſt längere Zeit darüber zu halten, ſonſt müsste ich Ihnen das Wort entziehen. 
debattiert, ob nicht die Schule in der Abelegaſſe erhalten werden Gem.-Nath Gräf (fortfahrend): Ferner berichtige ich that— 
ſoll, und haben ſich in erſter Linie für die Erhaltung dieſer Schule ſächlich, daſs der Herr Referent bezüglich feiner Bemerkung, dafs 
ausgeſprochen. Dann haben fie über Anregung des Commiſſions- die Gemeinde Ottakring auf dem Habsburgerplatze eine Bürger— 
leiters die Frage der Erwerbung des Frankl'ſchen Schulbauplatzes ſchule gebaut hat und dajs demnach die Terrain: reſp. Niveau— 
in Verhandlung gezogen, und da heißt es: „Die hierüber geführte verhältniſſe günſtig geweſen ſein müſſen, inſofern im Irrthume 
Debatte gipfelt ſchließlich in dem einſtimmig gefassten Beſchluſſe, iſt, als der Grund nach Weſten hinauf und jener Theil des 
die Erwerbung dieſes Baugrundes, und zwar der ſämmtlichen Bezirkes, wo die Bürgerſchule ſteht, günſtigere Grundverhältniſſe 
Parcellen unter beſonderem Hinweis auf die Billigkeit des offerierten hat. Das Entgegengeſetzte iſt dort der Fall, wo der Franklſche 
Preiſes ꝛc. wärmſtens zu empfehlen.“ Auf dieſem Protokolle ſind Platz iſt. Gegenüber dem Herrn Gem.-Rath Matzenauer, welcher 
unterfertigt der Obmann des Ortſchulrathes, außerdem noch drei uns den Vorwurf gemacht hat, dass wir den Ankauf von Plätzen 
Ortsſchulrathsmitglieder, ferner ein Director, zwei Oberlehrer, zur Erbauung von Schulen verſchleppen wollen, berichtige ich 
der Bezirksvorſteher, dann die Herren Gem.-Räthe Edlhofer thatſächlich, dass wir nicht dagegen find, dafs ich im Laufe meiner 
und Mareſch u. ſ. w. (Hört! Hört! rechts.) Ausführungen ſogar bemerkt habe, wir ſeien für die Acquirierung 
Sie erſehen alſo daraus, dafs die Herren einſtimmig beſchloſſen von Bauplätzen, dass es aber nicht unbedingt nothwendig ſei, dass 
haben, uns dieſen Grund zu empfehlen. Und jetzt frage ich Sie: jene Bauplätze gekauft werden, die Speculanten an andere nicht 
Wem ſoll man da glauben? Dem Collegen Hipp, der behauptet, verkaufen können. 
jeder, der den Grundverkauf empfiehlt, hat ein Nebenintereſſe, oder Gem.-Nath Ziegelwanger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
den Herren, die auf dieſem Protokolle unterſchrieben ſind? Ich berichtige thatſächlich, daſs ich nicht geſagt habe, Yan iſt der 
Ich gebe übrigens dem Gem.-Rath Steiner vollkommen Naturgrund vom Straßenniveau, ſondern 460 m. Ich berichtige 
recht, daſs diejenigen Herren, welche im Bezirke find, die örtlichen thatſächlich, dafs, wenn wir die Schule dort hinbauen, die Fun— 
Verhältniſſe am beſten kennen, und nachdem in dieſem Protokolle dierungskoſten jo viel Mehrkoſten ausmachen, dass wir um dieſelben 
conſtatiert iſt, dafs die Herren, welche dieſe örtlichen Verhältuiſſe [noch einen zweiten Bauplatz ankaufen können. 
kennen, dieſen Grund empfehlen, empfehle auch ich Ihnen den Referent: Ich erlaube mir zunächſt den Eingang dieſes 
Ankauf. (Beifall rechts.) Protokolles zu verleſen. Derſelbe lautet (liest): „Protokoll, auf 
Gem.⸗Nath Edlhofer (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich genommen von dem Bezirksſchulrathe der Stadt Wien über die 
bedauere aufrichtig, daſs das Protokoll in fo mangelhafter Weiſe am 20. Juni 1893 vormittags in der Kanzlei der Knaben-Volks⸗ 
‚verfajst wurde. Entgegen den Ausführungen des Referenten be- ſchule XVI., Abelegaſſe 29, gepflogene commiſſionelle Erörterung 
richtige ich thatſächlich, dafs das Protokoll gerade in entgegen- der Frage, ob die im Gemeinderathe gegen die Wahl des Schul— 
geſetzter Weiſe verfaſst iſt. (Lebhafte Bewegung links; Gem.-Rath bauplatzes am Habsburgerplatze geäußerten Bedenken gerechtfertigt 
Steiner: Scandal! Gem. Rath Jedliöôka: Fälſchung!) ſind oder nicht.“ 
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Das iſt der Eingang des Protokolles. Daraus ergibt ſich, 
dafs die Commiſſion in einer Schule, Abelegaſſe Nr. 29, ſtatt— 
gefunden. Auf dem Protokolle iſt unterſchrieben an erſter Stelle: 
Joſef Victorin, Magiſtrats⸗Secretär und Mitglied des Bezirks⸗ 
ſchulrathes der Stadt Wien; ferner Franz Schleifer, Ortsſchul⸗ 
raths⸗Mitglied; — dann noch ein Mitglied des Ortsſchulrathes, deſſen 
Namen ich nicht leſen kann; Johann Mandl, Mitglied des Orts 
ſchulrathes; Joſef Schweighofer, Ortsſchulrath; Karl Böhm, 
Director; Franz Gürtler, Oberlehrer; Eduard Eichler, k. k. 
Bezirksſchulinſpector; Robert Ulrich, Bezirksvorſteher; Edel⸗ 
hofer, Gemeinderath; Franz Mareſch, Gemeinderath; Alois 
Handler, Oberlehrer; Robert Dinz , Ortsſchulrath und Bezirks— 


ausſchufs; Lichtblau, Oberingenieur; Dr. Steinberg, Arzt. 


(Rufe links: Ich bitte das Protokoll weiter zu verleſen! — Sie 
haben nur den Eingang verleſen!) Das ganze Protokoll intereſſiert 
uns nicht. 

Es handelt ſich nur darum, zu conſtatieren, ob es möglich 
ift, dem Bezirksſchulrathe, der eine öffentliche Behörde iſt, den Vor⸗ 
wurf zu machen, dajs hier eine Protokollsfälſchung ſtattgefunden 
hat oder nicht, und ob es möglich iſt, daſs fo viele hervorragende 
Vertreter der Gemeinde im Bezirksſchulrathe, im Ortsſchulrathe 
und im Gemeinderathe ein Protokoll unterſchreiben, ohne es ge— 
leſen zu haben, oder ein Protokoll zu unterſchreiben, welches Un— 
richtigkeiten enthält; zu dem Zwecke habe ich das verleſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Über dieſe Sache, wie ſie 
ſich verhält, werden nähere Erhebungen gepflogen werden. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
cantrage, daßs über die Vorgänge bei dieſer Commiſſion genaue 
Unterſuchungen eingeleitet werden und dem Gemeinderathe hierüber 
berichtet wird. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das wird ex präsidio 
geſchehen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Es liegt der Referenten-Antrag vor. Gegen dieſen hat der 
Herr Gem. Rath Gräf den Antrag geſtellt, denſelben abzulehnen. 
Dann hat Herr Gem. Rath Dr. Klotzberg den Vertagungs⸗ 
Antrag geſtellt: „Es ſollen vorher, vor Entſcheidung dieſer An⸗ 
gelegenheit, Bodenvermeſſungen vorgenommen werden.“ Für den 
Fall der Ablehnung des Referenten-Antrages hat Herr Collega 
Bärtl den Antrag geſtellt: „Es ſoll die Ortsſchulbehörde im 
XVI. Bezirke erſucht werden, einen geeigneten Platz für den Schul⸗ 
bau bekanntzugeben.“ 

Zuerſt bringe ich den Vertagungs⸗Antrag des Gem.⸗Rathes 
Dr. Klotzberg zur Abſtimmung: „Es ſollen vor Erledigung 
der Angelegenheit noch Bodenvermeſſungen vorgenommen werden.“ 
Diejenigen Herren, welche mit dieſem Vertagungs⸗Antrage einver⸗ 
ſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
dte Minorität. (Widerſpruch links.) Ich bitte, ſich von den Sitzen 
zu erheben. (Geſchieht.) 48 Herren ſind dafür. Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Geſchieht.) 41 Herren ſind dagegen. Der Vertagungs⸗ 
Antrag des Herrn Collegen Dr. Klotzberg iſt angenommen. 
Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Beſchluſs: Vor Entscheidung der Frage wegen Erwerbung von 
Gründen im XVI. Bezirke Ottakring behufs Erbauung 
einer Schule ſind auf dem vom Referenten in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Grunde Bodenvermeſſungen vorzu— 
nehmen. 
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19. Referent Gem.-Nath Noske: Ich habe die Ehre, 
über den auf der geſchriebenen Tagesordnung unter Zahl 6505 
aufgeführten Gegenſtand zu berichten. 

Es handelt ſich darum, dafs die Naturalwohnung des Ver⸗ 
walters des ſtädtiſchen Materialdepots IX., Roſsauerlände 23, in 
Stand geſetzt werden ſoll. Es hat die Perſon des Verwalters ge 
wechſelt; der frühere Verwalter hat in der Wohnung viele Jahre 
gewohnt, ohne dafs eine Adaptierung vorgenommen wurde, und 
es iſt nothwendig, die Wohnung neu herzurichten. Wie ich mich 
an Ort und Stelle überzeugte, iſt die Adaptierung wirklich dringend j 
nothwendig und erfordert einen Zuſchuſseredit von 597 fl. 2 kes, 
deſſen Genehmigung ich bei der Dringlichkeit dieſer Arbeiten erbitte. 

Gem.-Vath Jedliélia: Meine Herren! Ich konnte die Sache 
nicht einmal verfolgen, aber es handelt ſich, wie ich glaube, um 
die Unterbringung eines Inſpectors? 

Referent: Nein, des Materialverwalters. 

Gem.⸗-Nath Jedliéka: Alſo um die Juſtandſetzung einer 
Wohnung. Nun, die Inſtandſetzung einer Wohnung iſt in Wien 
etwas gefährlich. Ich habe mir geſtern etwas erzählen laſſen, dais 
hier im Hauſe die Inſtandſetzung einer Wohnung ſtattgefunden 
hat, an welcher die Leute ſechs Wochen gearbeitet haben, nämlich 
für den Herrn Hausverwalter. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Hrübl: Ich bitte, Herr Gemeinde⸗ 
rath, es handelt ſich hier um etwas anderes. Das gehört nicht 
zur Sache. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich bitte, das gehört zur Sache. 
Man hat von dort ein Amt hinaus expediert, weil man die Zimmer 
für eine Wohnung herrichtete, und wie ſie fertig war, hat man 
wieder den Verwalter hinaus expediert und das Amt hineingegeben. 
Meine Herren! Mit dieſen Adaptierungen von Wohnungen wird 
ein Heidengeld hinausgeworfen und die Steuerzahler haben nichts 
davon. In weſſen Auftrag wurde denn dieſe Wohnung adaptiert? 
In weſſen Auftrag wurde das Amt delogiert und, wie die Woh⸗ 
nung fertig war, der Verwalter wieder hinausgeſchafft? In weſſen 
Auftrage? (Unruhe rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, Interpellationen 
ſind zu Beginn der Sitzung einzubringen. Hier handelt es ſich 
um eine beſtimmte Wohnung. | 

Gem.-Nath Jedliöka: Ich werde ſchon ſchriftlich inter⸗ 
pellieren. Eine ſolche Wirtſchaft! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem. Rath Stehlik 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Htehlik: Ich habe geglaubt, verſtanden zu 
haben, dafs es ſich um das Referat über die Naturalwohnung in 
der Laudongaſſe handle. Dazu wünſchte ich das Wort. 


Gem.⸗Nath Frambauer: Der Herr Referent wird ſchon 
entſchuldigen, wenn ich mir die Freiheit nehme, zu fragen, wenn 
eine Wohnung reſtauriert wird und der Betrag 597 fl. 2 kr. aus⸗ 
macht, aus welchen Pidcen dieſe Wohnung beſteht und was dort 
geſchieht? Wird ſie ausgeputzt und gemalen? 

Referent: Die Wohnung beſteht aus drei Zimmern, einem 
Kabinet, einem Verbindungsgang, einem im Parterre gelegenen 
Dienſtbotenzimmer, Küche und Vorraum. | 

Ich habe die Gepflogenheit, bei derlei Adaptierungen im 
Stadtrathe ſehr genau zu fein und war infolge deſſen auch draußen 
und habe geſehen, dals es ein altes Haus iſt, in welchem jeit 
mindeſtens 15 bis 20 Jahren nichts adaptiert wurde. 
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Die Wohnung mußs gründlich gereinigt werden, muſs neu 
gemalt werden. Die Hauptauslagen beziehen ſich auf die Errichtung 
eines Abortes, weil im erſten Stocke, wo die Wohnung ſich be— 
findet, nicht einmal ein Abort vorhanden war. Die Auslagen ſind 
vollkommen gerechtfertigt, ich kann Ihnen die Verſicherung geben. 
Es ſind Ofen, die ſchon ganz zerfallen, die erſetzt werden müſſen. 
Schließlich, wenn man jemandem eine Naturalwohnung gibt, mufs 
man ſie ihm doch in gebrauchsfähigem Zuſtande übergeben. 


Gem.-»Rath Trambauer: Die Wohnung beſteht aus drei 


Zimmern, einem Kabinet, Dienſtbotenzimmer, Küche und Vor⸗ 


zimmer. 

Referent: Und einem ziemlich langen Verbindungsgang und 
einigen kleineren Nebenräumen. 

Gem.-RNath Trambauer (fortfahrend): Alſo fünf Pideen, 
da fordern Sie 597 fl., alſo bei 600 fl.! 


Referent: Die einzelnen Anſätze find folgende: Baumeiſter⸗ 
Wahl von Generalrednern. (Beifall rechts.) 


arbeiten 114 fl.; darunter find die Arbeiten für das Ausſtemmen 
des Mauerwerkes zur Anbringung des Abortſchlauches; Zimmer— 
malerarbeiten mit 82 fl. 95 kr., in Anbetracht der Größe der 
Wohnung ein verhältnismäßig nicht bedeutender Betrag; Tiſchler— 
arbeiten 64 fl.; Schloſſerarbeiten 75 fl., darunter die Lieferung 
der Schlauchrohre für den Abort mit 24 fl., dann Anſtreicher— 
arbeiten mit 45 fl., und die Ofenlieferung — es ſind ein Meidinger— 
ofen und zwei Füllöfen zu liefern — im Betrage von 136 fl.; 
ein engliſcher Aborteinſatz 40 fl. und verſchiedene andere Kleinig— 
keiten im Betrage von zuſammen 80 fl., alſo ein Betrag von 
597 fl. 


Gem.-Nath Trambauer: Es handelt ſich hier alſo um einen 
Zuſchuſscredit; jo koſtet das Ganze alſo noch viel mehr. (Rufe: 


Nein!) 

Referent: Der Zuſchuſscredit kommt deswegen an das 
Plenum des Gemeinderathes, weil der Stadtrath bereits bis 
5000 fl. bewilligt hat und das über 5000 fl. hinausgeht. 


Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsorduung): Meine 
Herren! Wohin kommen wir denn? Ich beantrage Schlufs der 
Debatte. 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Es iſt Schlufs der 
Debatte beantragt. Ich bitte jene Herren, welche damit einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es ſind noch vorgemerkt die Herren Gem.-Räthe Eigner, 
Hawranek, Herrdegen, Klotzberg, Ferd. Mayer und 

teiner. 

Gem.⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Wenn man für 
eine Wohnung 597 fl. 2 kr. ausgibt, jo mufs alles neu gemacht 
worden ſein. Für Reparaturen kann man nicht ſoviel ausgeben. 

Da ſind 104 fl. für Maurerarbeiten. Was hat der Maurer 
dort gemacht? Die Zimmer abgeſchabt, geweißt, den Abort aus— 
geſtemmt und den engliſchen Abort eingeſetzt; weiters hat er wohl 
nichts gemacht. Dann ſind für Zimmermalerarbeiten 82 fl. Es 
find fünf Piècen. Mit wieviel Patronen läſst ſich da das Zimmer 
ausmalen. Fünf Patronen; denn man zahlt gewöhnlich für ein 
Zimmer, mit drei Patronen gemalt, 12 fl., und für eine Küche, 
einfach patroniert, 4 fl. Für Tiſchlerarbeiten ſind 64 fl. Ja, ich 
frage, was hat der Tiſchler alles gemacht? Es müſſen neue 
Thüren gemacht worden ſein; Ausbeſſerungen können nicht ſoviel 
koſten. Für Schloſſerarbeiten ſind 74 fl. Was iſt da gemacht 
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worden? Ich weiß es nicht, wenn der Herr Referent es uns nicht 
genau ſagt. Er theilt uns nur die Summe mit, nicht aber, was 
ausgeführt wurde. Ich glaube, dafs dieſer Vorgang nicht ganz 
richtig iſt. Man ſollte doch genau ſolche Reparaturen überwachen. 

Ich erſuche den Herrn Referenten, uns über die Angelegenheit 
genaue Aufklärungen zu geben. 

Bice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Der Herr Referent hat 
ſchon ſämmtliche Poſten angegeben; ich mußs aber die Herren 
bitten, gefälligſt achtzugeben, denn es iſt nicht möglich, alles zwei— 
und dreimal anzuführen. 


Gem.-Nath Eigner: Er hat nur die Summen angegeben, 


nicht aber, wie dieſelben verwendet worden ſind. Er möge das 
Detail angeben, was der Schloſſer, Tiſchler, Anſtreicher ꝛc. gemacht 


haben. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 


Gem.- Math Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Im 
Opntereffe der Schonung unſerer wertvollen Zeit beantrage ich die 


Bice-Hürgermeifler Dr. Grübl: Die Herren, welche für 
die Wahl von Generalrednern ſind, bitte ich, ſich zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Zum Worte find gemeldet die Herren Gem.-Räthe Hawranek 
(contra), Herrdegen (verzichtet), Dr. Klotzberg (pro), 
Ferdinand Mayer (verzichtet) und Steiner (contra). 

Ich bitte die Herren Gem.-Räthe Hawranek und Steiner, 
einen Generalredner zu wählen. (Nach einer Pauſe:) Zum General— 
redner (contra) iſt der Herr Gem.-Rath Steiner gewählt. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Ich will über das 
Referat nicht viel ſagen; aber eines mufs ich bemerken: Es iſt 
nothwendig, dass der Magiſtrat ſchleunigſt daran geht, den Preis— 


tarif für die currenten Arbeiten zu regulieren. Ich verſichere Sie, 


dafs in den Vororten das Stadtbauamt um 100 Percent theuerer 
baut als jeder Private. Das mußs reguliert werden. Ich könnte 
Ihnen einen Fall anführen, wo ein Feuerwehr-Hauptmann für die 
Erbauung eines Feuerwehr-Depots von dem Baumeiſter einen 
Überſchlag verlangt hat, auf Grund deſſen die Arbeit 400 fl. 
gekoſtet hätte. Denſelben Plan hat das Bauamt verwendet und die 
Arbeit hat nahezu 1000 fl. gekoſtet. Auch hier ſehen Sie eine 
bedeutende Koſtenüberſchreitnng. Das Malen von drei Zimmern 
und einer Küche kann nicht 82 fl. koſten, das iſt nicht möglich. Ich 
will mich nicht näher in das Referat einlaſſen und erlaube mir, 
nur den Antrag zu ſtellen, der Magiſtrat werde beauftragt, einen 
Preistarif für currente Arbeiten auf Grundlage der heutigen Ver— 
hältniſſe zu verfaſſen. 


Gem.-⸗RNath Dr. Klotzberg: Jedermann weiß, dass die 
Commune im allgemeinen ſehr theuer baut und das ſelbſtverſtänd— 
lich in dem Falle die Contrahenten ſich ſehr wohl befinden. Mit: 
welcher Langſamkeit in vielen Fällen gebaut wird, das wiſſen die 
Herrn auch alle. Wir ſehen das bei den Communalgebäuden, wir 
ſehen das bei den Schulen. Erſt in dem Momente, wo die Schule 
beginnen ſoll, kommen die betreffenden Contrahenten und die Kinder 
ſetzen ſich dann in die feuchten und friſch übertünchten Zimmer 
hinein. 

In dieſem Falle wird eine Adaptierung vorgenommen in 
einem Hauſe, welches wiederholt bei überſchwemmungen von den 
Wellen der Donau beſpült worden iſt. Die Mauern, welche feucht 
find, mussten abgehauen werden, ich weiß von dem früheren Ver— 
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walter, dass er dort wiederholt aus eigener Initiative Trocken⸗ 
legungen vorgenommen hat. Die Commune, beziehungsweiſe die 
Sanitäts⸗Commiſſion gibt den Auftrag, in allen Häuſern, ob es 
möglich iſt oder nicht, einen Abort anzubringen. Die Commune 
leuchtet aber nicht mit gutem Beiſpiel voran; weil dort das joge- 
nannte Kübeldepot in der Nähe iſt, glaubte ſie wahrſcheinlich, dort 
ein Beiſpiel ſtatuieren zu müffen, indem fie ein ſolches Kübelſyſtem 
einführte. Denn in dieſem Hauſe war bisher das Kübelſyſtem ein⸗ 
geführt. 

Nun ſoll ein Abort eingeführt werden. Daßs dieſer Abort 
etwas beſſer ſituiert iſt, etwas beſſer gebaut ſein ſoll als in jenen 
Häuſern, wo den Hausherren nicht die Mittel zur Verfügung 
ſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich, wenn die Summe auch etwas hoch 
iſt. Herr Gem.⸗Rath Stein er hat einen diesbezüglichen Antrag 
geſtellt; im Übrigen bitte ich Sie aber, das Referat in dem 
Sinne anzunehmen, wie es der Herr Referent beantragt hat. 


Meferent (zum Schlusswort): Was die Anregung des 
Herrn Gem.⸗Rathes Steiner anbelangt, ſo bemerke ich, dass die 
neuen Preistarife bereits gedruckt in den Händen der Commiſſions⸗ 
mitglieder ſind; ich gehöre der Commiſſion als ein Antragſteller 
an. Nächſten Montag iſt die erſte Sitzung, wo die Sache in Be— 
rathung kommt. Was den Gegenſtand ſelbſt anbelangt, ſo ſagen 
die Herren: drei Zimmer und ein Cabinet. Ich habe mir aber 
erlaubt zu erwähnen, dafs im Parterre Küche und Zimmer und 
ein großes Dienſtbotenzimmer iſt. Infolge deſſen iſt auch die 
Verbindungsſtiege zwiſchen dem Parterre und dem erſten Stock zu 
reinigen und herzuſtellen. Dann befindet ſich zwiſchen dem Gaſſen⸗ 
theil und dem im Hofe gelegenen Tracte ein ziemlich langer 
hölzerner, mit Glas verſchallter Verbindungsgang, der auch her⸗ 
geſtellt werden mußs. 


Das müſſen die Herren gütigſt dazurechnen. Ich kann den 
Herren nur die Verſicherung geben, nachdem ich Punkt für Punkt 
geprüft habe, dass die Poſten, die nach dem jetzigen ſtädtiſchen 
Preistarif aufgeſtellt ſind und über denen ſich einzelne Pauſchal⸗ 
ſummen gegen nachträgliche Verrechnung befinden — Reparaturen 
an Thüren und Fenſtern z. B. kann man nicht einzeln verrechnen, 
da heißt es: 25 fl. Pauſchale gegen nachträgliche Verrechnung — 
vollkommen gerechtfertigt ſind und ich Sie mit gutem Gewiſſen 
vertreten kann. Ich bitte daher neuerdings um Annahme der 
Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte diejenigen Herren, 
welche dem Referenten⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Der Antrag Steiner iſt gegenſtandslos, weil die Angelegen- 
heit bereits in der Erledigung begriffen iſt. 

Beſchluſs: Für die Inſtandſetzung der Naturalwohnung des 
Verwalters des ſtädtiſchen Materialdepots im ſtädtiſchen 
Haufe IX., Roſssauerlände 23, wird zur Ausg. 
Rubr. XII 4 d ein Zuſchuſscredit von 597 fl. 2 kr. 
bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche. 


Schluss der öffentlichen Sitzung 6 Uhr 15 Minuten. 
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Veſchluſs⸗ Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 


vom 22. September 1893. 
Vorſitz: 2. Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl. 

Gem.-Nath Dr. v. Billing referiert über die Bemeſſung 
des Penſionsbezuges für den Feuerwehr-Oberinſpector Hans Stritzl 
und beantragt, dem penſionierten Feuerwehr-Oberinſpector Hans 
Stritzl bei Bemeſſung ſeines Ruhegenuſſes die von ihm giltig 
vollſtreckte unmittelbar und ohne Unterbrechung der Communal- 
Dienftzeit vorhergehende Militärdienſtzeit im Wege der Gnade 
einzurechnen, wonach ſich fein Ruhegenuſss auf jährlich 1675 fl. 
ſtellen wird. 

Nach einer eingehenden Debatte, an welcher ſich eine Reihe 
Gemeinderäthe betheiligen, wird die Sitzung wegen vorgerückter 
Abendſtunde abgebrochen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Sludtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 14. September 1893 


(vormittags). 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grü bl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Gbtz, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Lueger, v. Neumann, Schneider— 
han, Witzelsberger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
(6454.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert in Betreff der 
Übernahme der Marktgebüreneinſammlung im XIV. Bezirke in eigene 
Regie der Gemeinde und beantragt anläſslich der Übernahme der 
Marktgebüreneinhebung im XIV. Bezirke in eigene Regie der Ge⸗ 
meinde die Aufnahme von drei Marktgebüreneinſammlern mit einem 
Monatslohne von je 55 fl., eine Dienſtkleidung im Koſtenpreiſe von 
40 fl. und ein Stiefelpauſchale von 8 fl. und gegen vierzehntäge, 
beiden Theilen zuſtehende Kündigung. Die pro 1893 auflaufenden 
Koſten per 639 fl. find auf Rubrik XXVIII 6 bedeckt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(6217, 6506.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf 
Springer um Straßenbenützung für die Herſtellung einer elektriſchen 


un 


IN 


Bahn von der Aſpernbrücke am linken Donauufer bis zur Sophien- 
brücke und beantragt, dem Adolf Springer kann dermalen die 
Bewilligung der Straßenbenützung für eine clektriſche ſchmalſpurige 
Bahn am linken Donaucanalufer von der Aſpern- bis zur Sophien- 
brücke nicht ertheilt werden, weil der Bau des Sammelcanales in der 
Unteren Donauſtraße und Schüttelſtraße die Umgeſtaltung des Donau— 
canales in einen Handels- und Winterhafen und der Umbau der 
Franzensbrücke bevorſteht und erſt nach Ausführung dieſer Anlagen 
über die allfällige Errichtung einer Bahnanlage in den genannten 
Straßen endgiltig entſchieden werden könnte. (Angenommen.) 

(4330.) Derſelbe referiert über den mit der Bauunternehmung 
Ritſchl& Comp. zu ſchließenden Vertrag aus Anlass der Benützung 
ſtädtiſcher Straßengründe für den Bau und Betrieb einer elektriſchen 
Straßenbahn nach Kagran (Fortſetzung der Berathung). 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, im Kopfe des Vertrages die 
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Worte „k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien“ durch „Gemeinde 


Wien“ zu erſetzen; weiters die Streichung der Worte „welche genau 
und unverweigerlich zu erfüllen find“ im $ 1. (Angenommen.) 

Alinea 3 des § 1 lautet nach dem Referenten⸗Antrage: 

„Über Aufforderung der Gemeinde Wien wird die Unternehmung 
binnen ſpäteſtens ſechs Monaten dieſes Peageverhältnis löſen, in 
welchem Falle die Gemeinde Wien einen anderweitig verfügbaren 
Straßengrund zur Erreichung der Anfangſtation Praterſtern oder eines 
anderen innerhalb des verbauten Theiles von Wien, II. Bezirk, ge⸗ 
legenen Punktes unter den für die nicht in der Péageſtrecke gelegenen 
Theile der Bahnſtrecke in der Kronprinz Rudolfſtraße geltenden Ver— 
tragsbeſtimmungen überlaſſen wird.“ 

St.⸗R. Boſchan beantragt den Zuſatz: 

„Über die Frage, ob ein Straßengrund zu dieſem Zwecke ver— 
fügbar iſt, entſcheidet mit Ausſchluſs des Rechtsweges und jedes 
Rechtsmittels nur die Gemeinde Wien.“ 

Referentenʒ⸗Antrag mit dem Zuſatze des St.⸗R. Boſchan wird 
angenommen. 

§ 2 lautet nach dem Referenten-Antrage: 

Die Bauunternehmung hat für die Benützung dieſer ſtädtiſchen 
Straßengründe zum Baue und Betriebe der vorbezeichneten Bahn ein 
jährliches Entgelt von 5 kr. ö. W. per Meter der Päageſtrecke oder 
deſſen Bruchtheil und von 20 kr. ö. W. per Meter ſelbſtändiger 
Geleiſeanlage oder deſſen Bruchtheil im vorhinein vom Tage des 
Baubeginnes am 1. Jänner jeden Jahres zu bezahlen. 

Dieſe Straßenbenützungsgebür kann bis auf 2 fl. per Meter der 
Bahnanlage, und zwar ohne Unterſchied zwiſchen der Peageſtrecke und der 
jelbftändigen Geleiſeanlage, jedoch nicht vor Ablauf des zwanzigſten 
Betriebsjahres, erhöht werden. 

Für die Benützung der ſtädtiſchen Straßengründe zur Herſtellung 
von Objecten hat die Unternehmung ein jährliches Entgelt von 60 kr. 
per Quadratmeter der benützten Fläche vom Tage des Baubeginnes 
an und für jede aufgeftellte Säule oder Leitungsmaſt einen Gulden 
am 1. Jänner jeden Jahres zu entrichten. 

Überdies iſt, wenn das jährliche Reinerträgnis aus dem Betriebe 
der Bahn einſchließlich des Annoncengeſchäftes und aller anderen 
Geſchäfte, welche nur mit dem Bahnbetriebe in Verbindung ſtehen, 
6 Percent des inveſtierten Capitales überſteigt, bei einem Rein⸗ 
erträgniſſe von 6 bis 7 Percent außerdem von dieſem ſiebenten Percent 
oder deſſen Bruchtheil ein Zehntel, bei einem Reinerträgniſſe von 
7 bis 8 Percent außerdem von dieſem achten Percent oder deſſen 
Bruchtheil zwei Zehntel, bei einem Reinerträgnis von 8 bis 9 Percent 
von dieſem neunten Percent oder deſſen Bruchtheil außerdem drei 
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Zehntel, bei einem Reinerträgniſſe von 9 bis 10 Percent außerdem 
von dieſem zehnten Percent oder deſſen Bruchtheil vier Zehntel, endlich 
von dem 10 Percent überſteigenden Reinerträgniſſe außerdem die 
Hälfte an die Gemeinde zu zahlen. 

Nach Wahl der Gemeinde kann der Gewinnantheil auch von 
dem den Betrag von 130.000 fl. überſteigenden Mehrertrag der 
Brutto⸗Einnahmen derart berechnet werden, dass, wenn dieſer bis 
10.000 fl. beträgt, ein Zehntel, überdies von weiteren 10.000 fl. 
oder deren Theil zwei Zehntel, von weiteren 10.000 fl. oder deren 
Theil außerdem drei Zehntel, von weiteren 10.000 fl. oder deren 
Bruchtheil außerdem vier Zehntel und beträgt das Brutto-Erträgnis 
mehr als 170.000 fl. außerdem von der dieſen Betrag überſteigenden 
Summe die Hälfte an die Gemeinde zu zahlen iſt. 

Die Höhe der abgabefreien Brutto-Einnahmen wird fo lange 
mit 130.000 fl. feſtgeſetzt, als keine Verlängerung der Strecke Prater⸗ 
ſtern —Kagran oder keine Zweigſtrecke erbaut wird, feine außerordentliche 
Vermehrung der Fahrbetriebsmittel ſtattgefunden hat und die ober— 
irdiſche Leitung geſtattet wird. | 

Vom Beginne des zwanzigſten Betriebsjahres an darf der Ge— 
winnantheil der Gemeinde auf keinen Fall geringer als / Percent 
der geſammten Brutto⸗Einnahmen ſein. N 

Die percentuelle Abgabe vom Rein- oder Brutto⸗Erträgniſſe iſt 
ſofort nach erfolgter Veröffentlichung des jährlichen Rechnungsabſchluſſes 
der Bahnunternehmung, längſtens aber bis 30. Juni jeden Jahres, 
für das vorhergegangene Jahr an die ſtädtiſche Hauptcaſſa abzuführen. 

Zur Controle dieſer Abgabenverpflichtung wird den Organen der 
Gemeinde, welche mit einem diesbezüglichen ſpeciellen Auftrage des 
Bürgermeisters ſich legitimieren werden, vollkommene Einſicht in alle 
Geſchäftsbücher, Documente und Behelfe jeder Art im Geſchäftslocale 
der Unternehmung auch behufs Anfertigung von Notizen geſtattet 
werden. 

St.⸗R. Nos ke beantragt ad Alinea 4 am Schluſſe die Alter- 
native, die Gemeinde Wien behält ſich vor, anſtatt des Antheiles an 
dem 10 igen Reingewinn die entſprechende Reduction der Fahrpreiſe 
zu verlangen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt ad Alinea 4 die Abänderung 
ſtatt „einſchließlich in Verbindung ſtehen“: „und aus 
den mit dem Betriebe der Bahn zuſammenhängenden Geſchäften der 
Unternehmung“. | 

St.⸗R. Noske beantragt als Alinea 5 und 6: „Nach Wahl 
der Gemeinde kann der Gewinnantheil bemeſſen werden, 
daſs die Unternehmung von den erſten 10.000 fl. des Mehrertrages 
über 130.000 fl | U 
von den zweiten 10.000 fl. des Mehrertrages über 130.000 fl. %/,, 
von den dritten 10.000 fl. des Mehrertrages über 130.000 fl. 15 
von den vierten 10.000 fl. des Mehrertrages über 130.000 fl. 5 
vom Mehrertrage über 170.000 fl.. . ... ... 
an die Gemeinde zu zahlen hat. 

Die Höhe der abgabefreien Brutto⸗Einnahmen bleibt fo lange 
mit 130.000 fl. feſtgeſetzt, als eine Verlängerung der Strecke Prater 
ſtern — Kagran nicht ſtattfindet, eine Zweigſtrecke nicht erbaut wird, 
eine außerordentliche Vermehrung der Fahrbetriebsmittel nicht ftattge- 
funden hat und die oberirdiſche Leitung nicht beſeitigt werden muſs. 

Der Referent accommodiert ſich dem Antrage des St.⸗R. 
Dr. Vogler und den Anträgen des St.-R. Noske bezüglich der 
Alinea 5 und 6. 

Der Antrag Noske ad Alinea 4 wird abgelehnt; der 
modificierte Referenten⸗Antrag angenommen. 


22 „ „„ „% „ «„ „ 


a. hr „„ »% — 


88 3 und 4 lauten nach dem Referenten-Antrage: 
8 3. 

An Gebür zum Armenfonde hat die Unternehmung vom Beginne 
des fünfzehnten Betriebsjah res jährlich im vorhinein von jedem in Be⸗ 
trieb geſetzten Wagen per Sitzplatz, die Dachſitze eingerechnet, einen 
Gulden ö. W. an die Stadtcaſſa zu bezahlen. 


die Gemeinde zu entrichtende Abgabe eingerechnet, bis der Betrieb einer 
der im § 5, Punkt 2, bezeichneten beiden Zweigſtrecken eröffnet wird. 
84 


Die Unternehmung verpflichtet ſich, über Verlangen der Gemeinde 
Wien Elektricität in der von derſelben benöthigten Menge und Qualität 
nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der projectierten Anlage und in 


der von der Gemeinde beſtimmten Weiſe zur Beleuchtung und Kraft— 
entwicklung für nicht über 2 km rechts und links von der Bahnſtrecke 
entfernte ſtädtiſche Objecte und öffentliche Straßen zu liefern und in 
dem hierüber abzuſchließenden Vertrage bezüglich des Preiſes und 
ſonſtiger Lieferungsbedingniſſe alle jene Begünstigungen zu gewähren, 
welche irgendwelche Elektricitäts-Unternehmungen der Gemeinde Wien 
gewähren oder gewähren werden. 

Im übrigen wird die Unternehmung ohne Zuſtimmung der Ge⸗ 
meinde Wien ſonſt an niemand Elektricität zu irgendwelchem Zwecke 
entgeltlich oder unentgeltlich überlaſſen, ſondern die von ihr erzeugte 
oder bezogene Elektrieität lediglich zum Betriebe der Bahn verwenden. 


( Angenommen.) 


8 5 des Referenten⸗Antrages lautet: 


Die Unternehmung verpflichtet ſich, ſobald in einem Jahre das 


Reinerträgnis 6 Percent des Anlagecapitales oder die geſammten Brutto- 
Einnahmen mehr als 130.000 fl. betragen ſollten, um die Conceſſio⸗ 
nierung einer der folgenden Strecken nach Auswahl der Gemeinde 
binnen ſpäteſtens ſechs Monaten anzuſuchen und binnen zwei Jahren 
nach ertheilter Conceſſion den Betrieb zu eröffnen. 

1. Schüttauſtraße-—Kaiſermühlen —(Stadlau — Aſparn); 

2. rechts und links an die Kronprinz Rudolfſtraße anſchließende 
Querlinien mit Anſchluſs an die dem II. Bezirke benachbarten Bezirke; 

3. Kagran— Leopoldau; 

4. Kagran — Lang⸗Enzersdorf. 

Bedingung des aufrechten Beſtandes dieſes Vertrages iſt, dass 
die Unternehmung den Bau und Betrieb der oben sub 1 bezeichneten 
Strecke, und zwar bis zum Schüttauplatze innerhalb drei Jahren nach 
Eröffnung der Strecke Praterſtern —Kagran und dieſelbe Zweiglinie 
binnen weiterer drei Jahre nach Stadlau fortſetzt und erſt, wenn dies 
unmöglich fein ſollte, dieſelbe durch Benützung der nach Stadlau führen⸗ 
den Aſparner Landesstraße binnen derſelben Friſt ergänzt. 

Bei Einhaltung dieſer Friſten wird für die Benützung der für 
dieſe Zweigſtrecke nöthigen ſtädtiſchen Straßengründe ein Pauſchal⸗ 
ſtraßenzins von 2 fl. ö. W. jährlich für eine 50 jährige Straßen: 
benützungsdauer feſtgeſetzt werden. 

Die Berathung über dieſen Gegenſtand wird behufs Umarbeitung 
dieſes Paragraphen im Sinne der von Dr. Lederer und Dr. Huber 
gegebenen Anregungen vertagt. 

(6504.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Lehrfächer 
vertheilung an dem Leopoldſtädter Communal⸗Real- und Obergymnaſium 
pro 1893,94 und beantragt die Genehmigung der Lehrfächervertheilung 
im Sinne des Magiſtrats⸗Antrages mit der Abänderung, dafs ſtatt 
des Dr. Hugo Herzog der im Verzeichniſſe vorgemerkte Dr. Rudolf 
Weiß (Poſt 52) als Supplent beſtellt werde. 5 


Angenommen.) 
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(6180.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Supplenten 
an der Gumpendorfer Communal-Oberrealſchule Adalbert Böhm 
um Bewilligung einer Remuneration von 1000 fl. und beantragt, 
demſelben in Würdigung der von der Direction der Gumpendorfer 
Oberrealſchule dargelegten Gründe ausnahmsweiſe für das Schul⸗ 
jahr 1893/94 für die Übernahme einer vollen Supplentur an der 


Dieſe Gebür wird jedoch jährlich ſo lange in die nach § 2 an genannten Nealſchule einen Supplentengehalt von 1000 fl. zu bewilligen. 


Angenommen.) 

(6476.) Derſelbe referiert über die Lehrfächervertheilung an der 
Gumpendorfer Communal⸗Oberrealſchule und beantragt, die vorgelegte 
Lehrfächervertheilung pro Schuljahr 1893/94 genehmigend zur Kenntnis 
zu nehmen. (Angenommen.) 
(6475.) Derſelbe referiert über die Lehrfächervertheilung an der 
Wiedener Communal-⸗Oberrealſchule pro 1893/94 und beantragt, die 
vorgelegte Lehrfächervertheilung für das Schuljahr 1893/94, ſowie 
das Anfuchen des Profeſſors Ferd. Klamminger um Herabſetzung 


feines Lehrpenſums für das Schuljahr 1893/94, mit Rückſicht auf 


deſſen durch das vorgelegte ärztliche Zeugnis nachgewieſene leidende 
Geſundheit, zu genehmigen. (Angenommen.) 

(6462.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Kanzleipraktikanten Rudolf Schmidt um Bewilligung eines ſechs⸗ 
monatlichen Urlaubes und beantragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Kreindl beantragt die Bewilligung eines ſechsmonatlichen 
Urlaubes gegen Carenz aller Gebühren. 

Der Antrag des St.-R. Kreindl wird abgelehnt. 

(6413.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Canalaufſeher— 
gehilfen Franz Haslauer um Belaſſung ſeiner Bezüge während der 
Waffenübung und beantragt, demſelben für die Dauer der Waffenübung 
von 20 Tagen ſeine Bezüge (1 fl. 50 kr. täglich) zu belaſſen. 

(Angenommen.) 

(6029.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes, 
Z. 4983, in Betreff der Zuſammenſetzung des Lehrſtatus an der 
Knaben⸗Volks⸗ und Bürgerſchule IV., Preßgaſſe, und beantragt die 
Kenntnisnahme. | Angenommen.) 

(6538.) St.- R. Matzenauer referiert über das Dffert- 
verhandlungs-Ergebnis puncto Erdzu- und Abfuhr zur Herſtellung von 
Cunetten auf mehreren Theilen der Ringſtraße und beantragt: 

1. Das Offert des Alois Wanko, nach welchem ſich derſelbe 
erbietet, die für die Herſtellung von Cunetten auf dem Kolowrat⸗, 
Kärnthner⸗, Opern- und Franzensring, ſowie zur Verbreiterung der 
daſelbſt befindlichen Baumgruben erforderliche Ackererde im Ausmaße 
von 50448 m? zum Preiſe von 1 fl. 70 kr. per Fuhr à 15 m loco 
Bedarfsort von ſeinen eigenen Gründen hinter dem St. Marxer Fried- 
hofe zu liefern und das Aushubmateriale im Ausmaße von 50448 m? 
zum Preiſe von 90 kr. per Fuhr à 1˙5 ms von den oben bezeichneten 
Theilen der Ningftraße abzuführen, wird genehmigt; 

2. der hienach gegenüber dem Koſtenanſchlage erſparte Betrag 
von 1345 fl. 28 kr. wird zur Fortſetzung der Cunettenherſtellung auf 
der Ringſtraße verwendet und hat der Stadtgärtner die diesbezüglichen 
Koſtenanſchläge vorzulegen. (Angenommen.) 

(6486.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Franz Nagl, Buchhaltungs-Praktikanten, um einen einjährigen 
Urlaub anlässlich der Ableiſtung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Jahres 
und beantragt, die Geſuchsgewährung, die Einſtellung des Adjutums 
für dieſe Zeit und Aufnahme eines Diurniſten mit dem Taggelde von 
1 fl. 30 kr. auf die Dauer der Abſentierung des Geſuchſtellers. 

Ang enommen.). 


m 
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(6355.) St.-. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Joſef Kebely um Bauconſens X. Bezirk, Vordere Südbahnſtraße 11a, 
und beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes unter der Bedingung, 
daſs das Object ſofort auf Verlangen der Gemeinde Wien, beziehungs⸗ 
weiſe des magiſtratiſchen Bezirksamtes ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
beſeitigt werde. (Angenommen.) 


(6371.) Derſelbe referiert in Betreff der ertheilten Baubewilligung 
für das Schöpfwerkhäuschen in Hetzendorf, Hauptſtraße, Parc. 521, 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(6375.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Michael 
Franner um käufliche Überlaſſung alter Fenſterflügel von der Schule 
III., Schulgaſſe 3, und beantragt die Annahme des Offertes (circa 
50 Fenſterflügel ohne Stöcke ſammt der vorhandenen Verglaſung um 
den Preis von 10 fl.). Angenommen.) 


(6368.) Derſelbe referiert über den Neubau eines Waſſerlauf— 
canales in der Breitenfurtherſtraße in Altmannsdorf im XII. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des vorliegenden Projectes mit dem 
bedeckten Koſtenerforderniſſe von 3346 fl. 92 kr. Angenommen.) 


(6515.) St.-N. Wurm referiert über die Zuſchrift der General— 
direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen um Geſtattung der zeitlichen 
Inanſpruchnahme ſtädtiſcher Gründe in Währing zur Ausführung der 
längs der Irrenanſtalt herzuſtellenden Stütz- und Futtermauern der 
Wiener Stadtbahn und beantragt, der Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen, beziehungsweiſe der k. k. Bauleitungs-Section Gürtel— 
linie wird die zeitliche Inanſpruchnahme der im vorgelegten Plane 
gelb colorierten Fläche der Parcellen 423/4, 414/19 und 414/16, 
Cataſtral⸗ Gemeinde Währing, behufs Ausführung der längs der Irren— 
anſtalt herzuſtellenden Futtermauern der Stadtbahn geſtattet. 

Angenommen.) 

(6516.) Derſelbe referiert über die Zufchrift der Generaldirection 
der öſterreichiſchen Staatsbahnen um Bewilligung zur Occupierung der 
Parcellen 413/2 und 414/12 im IX. Bezirke und 786 im XVIII. Bezirke 
für die Gürtellinie der Wiener Stadtbahn und beantragt: 


1. Der Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen werden 
von den Parcellen 413/2 eine Fläche im Ausmaße von 14 m? und 
414/12 eine Fläche im Ausmaße von 20 me, beide im IX. Bezirke, 
unentgeltlich abgetreten und kann die Occupierung derſelben ſeitens der 
k. k. Bauleitungs⸗Section Gürtellinie ohneweiters ſtattfinden; 


2. wird die zeitliche Benützung des öffentlichen Straßengrundes 
Cat.⸗Parc. 786 in Währing für die Dauer der Bauführung an dieſer 
Überſetzung der Straße durch die Gürtellinie der Stadtbahn geſtattet. 

Über die Modalitäten wegen Aufrechthaltung des öffentlichen 
Verkehres hat die k. k. Bauleitung ſich mit dem Magiſtrate ins Ein— 
vernehmen zu ſetzen. Angenommen.) 

(6518.) Derſelbe referiert über die Eingabe der k. k. Geueral— 
direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen puncto Inanſpruchnahme 
von Rechten für Zwecke des Baues der Vorortelinie der Stadtbahn 
und um Abtretung von Grundparcellen. 


Referent beantragt: 
1. Der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen 


werden für Zwecke des Baues der Vorortelinie der Wiener Stadtbahn 
an den zum öffentlichen Gute gehörigen Liegenſchaften der Cataſtral- 
Gemeinden Heiligenſtadt, Ober⸗Döbling und Unter- Döbling folgende 


Rechte eingeräumt: 
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Parcelle] Bezeichnung derſelben einer Fläche [Recht der 
von m? 
a) Heiligenſtadt 
990,1 || Trottoir, Hohenwarteſtraße 59 Unterfahrung 
991 Hohenwarteſtraße 111 1 
b) Ober-Döbling 
958 | Zehenthofgaſſe | 409 | Unterfahrung 
959,1 Grinzingerſtraße 150˙5 5 
959 rechter Gehweg u Ä 63 a 
nzingerſtr. 
9593 linker Gehweg“ zingerf ‚as . 
966 Neuſtiftgaſſe 3404 1 
) Unter⸗ . 
424 Gemeindegaſſe Unterfahrung 
428 Silbergaſſe Überbrückung 
431 Gärtnergaſſe N 
436 Zehenthofgaſſe * 5 
| 


2. Der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen 
wird ein Theil der Parcelle 986 im Ausmaße von 101 m? in Ober— 
Döbling, ferner ein Theil der Parc. 427 im Ausmaße von 19 m? 
und der Parcelle 425 im Ausmaße von 864 m?, beide in Unter— 
Döbling, ferner ein Theil der Parcelle 217 im Ausmaße von 185°7 m? 
in Unter-Döbling, Feldgaſſe, endlich die Wegparcelle 984/4 in Heiligen— 
ſtadt unentgeltlich zum Zwecke des Stadtbahnbaues ins Eigenthum 
überlaſſen, beziehungsweiſe an die Abſchreibung dieſer Parcellen oder 
Parcellentheile eingewilligt. 

3. Die ſofortige Occupierung der obgenannten Theile des öffent— 
lichen Gutes, beziehungsweiſe die Benützung zur Unterfahrung oder 
Überbrückung ſeitens der k. k. Bauleitungen wird geſtattet. 

über die Modalitäten wegen Aufrechthaltung des öffentlichen 
Verkehres hat die k. k. Bauleitung ſich mit dem Magiſtrate ins Ein— 
vernehmen zu ſetzen. (An genommen.) 

(6450.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft um Conſens zu Adaptierungen in der Wagen— 
remiſe, XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 13, und beantragt, die vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den XIX. Bezirk beantragte Ertheilung 
des Bauconſenſes zu beſtätigen, (Angenommen.) 

(6466.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Ober-Sievering um Beiſtellung eines Wachlocales und 
Anſchaffung eines Waſſerwageus. 

Referent beantragt: 

1. die unentgeltliche mietweiſe Überlaſſung der im ehemaligen 


Ober-Sieveringer Gemeindehauſe im erſten Stocke befindlichen, früher 


als Gemeindekanzlei in Benützung geſtandenen, dermalen leerſtehenden 
zwei Übicationen, beſtehend aus einem größeren und einem kleineren 
Raume (top. Nr. 20 und 21), an die freiwillige Feuerwehr Ober— 
Sievering als Wachlocale gegen Widerruf; 

2. die Anſchaffung der für dieſes Wachlocale nothwendigen Ein— 
richtungsgegenſtände, beſtehend aus einem Tiſche, einem Kleiderkaſten, 
acht Seſſeln und einer Lampe, mit dem beiläufigen Koſtenaufwande 
von 80 fl. und leihweiſe Überlaſſung dieſer Einrichtungsgegenſtände 
an die genannte Feuerwehr gegen Widerruf; 

3. die Beiſtellung eines brauchbaren Reſerve-Waſſerwagens aus 
dem ſtädtiſchen Requiſitendepot für dieſe Feuerwehr und Anſchaffung 


1850 


7 X N= 


eines neuen eifernen Waſſerwagens mit 700-Piter-Fafs für die ſtädtiſche 
Feuerwehr als Erſatz für den abzugebenden mit dem Koſtenaufwande 
von 950 fl. 

Die Koſten für dieſe Anſchaffungen ſind bedeckt. 

St. R. Dr. v. Billing beantragt im Punkt 3 „die leihweiſe 
Überlaſſung“ des Waſſerwagens. 

Der Referenten⸗Antrag mit der Abänderung des St. R. Dr. 
v. Billing angenommen. | 

(6460.) Derſelbe referiert über die Reparatur der Uhr an der 
Währinger Pfarrkirche und beantragt, die Reparatur obiger Uhr dem 
Uhrmacher Michael Kronberger um den Betrag von 68 fl. zu 
übertragen unter Bewilligung eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe zur 
Rubrik LI 1. Angenommen.) 

(6411.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Neupflaſterung der Lainzerſtraße von der Adamsgaſſe bis zur 
Sackgaſſe im V. und XII. Bezirke. 

Referent beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Franz 
Böck (201 Percent Nachlaſs). Angenommen.) 

(6412.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
für die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der Hufelandgaſſe 
im XII. Bezirke und beantragt, die Herſtellung eines Asphaltpflaſters 
zu genehmigen und dieſe Arbeit dem N. Schefftel gegen 7 Percent 
Nachlaſs vom Koſtenbetrage von 5644 fl. 64 kr. und 60 fl. Pauſchale 
zu übertragen. In dieſem Betrage ſind die Koſten für Straßen- und 
und Trottoirpflaſterung enthalten. 

St.⸗NR. Schlechter beantragt, daſs das Offert Rütgers 
(25 Percent Nachlass, 7 em ſtarke Holzſtöckel) angenommen werde. 

Der Antrag des St.⸗R. Schlechter wird abgelehnt, der 
Referenten⸗Antrag angenommen. | 

6487.) Derſelbe referiert über die Übertragung der Lieferung 
von Mauthauſener Granitwürfelſteinen an Anton Poſchacher und 
Leopold Heindl. , 

Referent beantragt die Übertragung einer Lieferung von circa 
16.000 Stück 5/7/ doppelt gerigten Steinen zum Preiſe von 290 fl. 
per mille an Anton Poſchacher und die Lieferung von circa 
10.000 ſolcher Steine zum Preiſe von 285 fl. per wille an Leopold 
Heindl. (Angenommen.) 


(65 26.) Ht.-R. Schlechter referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis für den Canalumbau in der Brünnlbad⸗Realität im IX. Bezirke 
und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Heinrich Sikora 
(Nachlass 6°8 Percent). (Angenommen.) 

(6436.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen der Wiener 
Baugeſellſchaft um Conſens zum Verputz und der Fagadierung der 
Abſchluſsmauer der Frankgaſſe gegen die Alſerkaſerne im IX. Bezirke 
(ſogenanntes Rothes Haus) und beantragt die Beſtätigung der Bau⸗ 
bewilligung. (Angenommen.) 

(6385.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 


Bahnhofſtraße in Hütteldorf, XIII. Bezirk, und beantragt, die Bau- 


linie für die Bahnhoſſtraße in Hütteldorf, XIII. Bezirk, nach den im 
vorgelegten Plane A gezogenen Linjen A B C D E F einerſeits und 
d HI K L M äandererſeits bei einer Straßenbreite von 13˙27 m 
zu beſtimmen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(6443.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz und Joſef 
Sturany noe. Rudolf Hlawatſch um Planauswechslung, XIII., 
Hütteldorf, Hauptſtraße 92, und beantragt im Sinne des Antrages des 
Bezirksamtes für den XIII. Bezirk die Zugeſtehung der angeſuchten 
Erleichterungen. Angenommen.) 
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(5145.) St.-N. Nos lie referiert über den Bericht in Betreff 
der Beiſtellung von Einrichtungsgegenſtänden für den Sitzungsſaal 
des Bezirksausſchuſſes des I. Bezirkes im alten Rathhauſe und be— 
antragt, dem Bezirksausſchuſſe der Inneren Stadt ſeien aus ſeinem 
früheren Sitzungszimmer (Stenographenbureau) die dortſelbſt befind- 
lichen Sitzungstiſche ſammt Tuch, 18 Seſſel und ein Fauteuil ſowie 
eine Lederbank zu überlaſſen, dagegen die im ſteinernen Saale be— 
findlichen Seſſel aus dem ehemaligen Magiſtrats⸗Sitzungsſaale und 
die derzeit im Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes im alten Rathhauſe 
befindlichen zwei Tiſche dem Stenographenbureau zuzutheilen. 

Die im Koſtenanſchlage I, Poſt 6, vorgeſehene Anſchaffung von 
vier Spucktrüherln und die im Koſtenvoranſchlage II, Poſt 1 bis 9 
und Poſt 11, vorgeſehenen Anſchaffungen, dann die im Koſten— 
voranſchlage II unter Diverſe vorbezeichneten Anſchaffungen werden 
genehmigt und der erforderliche Zuſchuſscredit zur Rubrik IV 2 b per 
298 fl. bewilligt. (Angenommen.) 

(6400.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Erneſtine 
Thorſch um Grundab- und Zuſchreibung Einl. -Z. 2728 und 7286 
im III. Bezirke, Reisnerſtraße, und beantragt die Genehmigung der 
angeſuchten Grundab- und Zuſchreibung. (Angenommen.) 

(6221.) Derſelbe referiert über den Bauamtsbericht in Betreff 
ſeinerzeitiger Herſtellungen in dem Schulgebäude der k. k. Staats— 
Oberrealſchule im I. Bezirke, Schottenbaſtei Nr. 7, und beantragt 
die Kenntnisnahme. (An genommen.) 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 14. September 1893 
(nachmittags). 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. G rübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Matzenauer, 
Boſchan, Meißl, 
v. Götz, Müller, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Rückauf, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Lueger, Ritt. v. Neumann, 
Schneiderhan, Witzelsberger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(4330, 6341, 6396.) St.-. Dr. Hackenberg referiert über 
den Vertrag zwiſchen der Gemeinde Wien einerſeits und der Bau— 
unternehmung Ritſchl & Cie. andererſeits aus Anlaſs der Benützung 
ſtädtiſcher Straßengründe für den Bau und Betrieb einer elektriſchen 
Straßenbahn von Wien nach Kagran. 

Die in den Sitzungen vom 3. Auguſt und 14. September 1893 
vormittags begonnene Berathung wird fortgeſetzt. 

Referent beantragt für die SS 5 und 6 unter Annahme 
einiger von den St.⸗R. Dr. v. Billing und Dr. Lederer er— 
wähnten Anregungen folgende Formulierung: 


8 5. 

Die Unternehmung iſt verpflichtet, eine Linie von der Schüttau— 
ſtraße über Kaiſermühlen nach Stadlau, Aſparn herzuſtellen und in 
Betrieb zu ſetzen, und zwar die Theilſtrecke dieſer Linie bis zum 
Schüttauplatze innerhalb drei Jahren nach der Eröffnung der Linie 
Wien — Kagran und die Fortſetzung nach Stadlau entweder mit Her— 
ſtellung eines eigenen Bahnkörpers oder, wenn dies nicht durchführbar 
ſein ſollte, mit Benützung der nach Stadlau führenden Aſparner 
Landſtraße binnen weiteren drei Jahren. 

Bei Einhaltung dieſer Friſten wird für die Benützung der für 
dieſe Zweigſtrecke nöthigen ſtädtiſchen Straßengründe ein Pauſchal— 
ſtraßenzins von 2 fl. ö. W. jährlich für eine 50jährige Straßen— 
benützungs dauer feſtgeſetzt. 0 

6. 


Der Unternehmung ſteht das Recht zu, nach erlangter Conceſſion 
folgende Strecken unter den Bedingungen dieſes Vertrages zu bauen 
und in Betrieb zu ſetzen: 

1. Von der Kronprinz Rudolfſtraße, nach beiden Seiten ab— 
zweigend, Querlinien mit Anſchluſs an die dem II. Bezirke benach— 
barten Bezirke; 

2. Kagran⸗Leopoldau; 

3. Kagran — Lang⸗Enzersdorf. 

Sobald in einem Jahre das Reinerträgnis 6 Percent des Actien— 
capitales oder die geſammten Brutto-Einnahmen mehr als 130.000 fl. 
betragen ſollten, iſt die Unternehmung verpflichtet, um die Con— 
ceſſionierung einer der sub 1, 2 und 3 genannten Linien nach Aus— 
wahl der Gemeinde Wien und über deren Verlangen ſpäteſtens binnen 
ſechs Monaten anzuſuchen, innerhalb eines Vierteljahres nach ertheilter 
Conceſſion mit der Herſtellung zu beginnen und binnen zwei Jah ren 
nach ertheilter Conceſſion den Betrieb zu eröffnen. Angenommen.) 

§ 7. 

Die Unternehmung verpflichtet ſich in Würdigung deſſen, daſs 
die Kronprinz Rudolfbrücke nunmehr der letzte für eine Straßenbahn 
verfügbare Zugang zu den jenſeits der Donau gelegenen Theilen des 
Wiener Gemeindegebietes iſt, falls irgend jemand eine Tramway, 
Straßenbahn oder ſonſt irgend eine Schienenverbindung unter gleich— 
zeitiger Benützung der Kronprinz Rudolfbrücke herſtellen will und um 
die Vorconceſſion anſucht, binnen drei Monaten um die Coneeſſionierung 
derſelben Strecke anzuſuchen, alle Vorarbeiten zu dieſem Zwecke vor— 
zunehmen und nach erhaltener Conceſſion ſofort den Bau und den 
Betrieb zu beginnen. Widrigenfalls iſt die Unternehmung verpflichtet, 
gegen ein von der Gemeinde Wien zu beſtimmendes Entgelt ſofort 
nach Ablauf der obigen dreimonatlichen Friſt dem betreffenden Con⸗ 
ceſſionswerber nach Weiſung der Gemeinde Wien den Pöageverkehr 
auf der Kronprinz Rudolfsbrücke ohne irgendwelche Beſchränkung auf 
der Strecke, welche zur Erreichung eines jenſeits der Donau gelegenen 
Punktes nöthig iſt, und zwar in derſelben Weiſe, wie dieſe Geleiſe 
von der elektriſchen Bahn regelmäßig benützt werden, derart zu ge- 
ftatten, daſs beide Betriebe nebeneinander beſtehen können. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den erſten Theil des Paragraphen 
bis „Widrigenfalls“ wegzulaſſen und den zweiten Theil entſprechend 
umzuändern. 

Im Einverſtändniſſe hiemit beantragt StR. Noske folgende 
Formulierung dieſes Paragraphen: 

„Falls irgend eine dem öffentlichen Verkehre dienende Schienen— 
verbindung Tramway, Straßenbahn u. dgl.) mit dem Rechte, die 
Kronprinz Rudolfsbrücke zu paſſieren, conceſſioniert werden ſollte, iſt 
die Unternehmung der Bahn „Wien —Kagran“ verpflichtet, gegen ein 
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von der Gemeinde Wien zu beſtimmendes Entgelt dem betreffenden 
Conceſſionär nach Weiſung der Gemeinde den Pöageverkehr auf der 
Kronprinz Rudolfsbrücke ohne irgendwelche Beſchränkung ꝛc. . . .“ 
Antrag des St.⸗R. Noske angenommen. 
8. 8. 

Über Verlangen der Gemeinde wird die Unternehmung den von 
einer anſchließenden Perſonentransport Unternehmung angebotenen 
Correſpondenzdienſtverkehr, wenn deſſen Beſtimmungen nach dem Er— 
meſſen der Gemeinde Wien als annehmbar erklärt werden, einzugehen 
haben. (An genommen.) 

8 9. 

Die Gemeinde Wien behält ſich das Recht vor, auch anderen 
Unternehmungen die Benützung von ſtädtiſchen Gründen für die Ver⸗ 
bindung von Punkten der Stadt zu ertheilen, welche bereits durch die 
von der Unternehmung zu erbauende Linie verbunden ſind, auch für 
ſolche Linien, welche von der zu erbauenden Strecke Praterſtern aus- 
gehen oder in ſie einmünden. 

Die Unternehmung darf insbeſondere keine Einwendungen erheben 
oder Erſatz- oder Entſchädigungsanſprüche an die Gemeinde ſtellen, 
wenn ihre Linie von ſolchen Linien gekreuzt wird, welche zufolge er- 
haltener Bewilligung von anderen Unternehmern auf Querſtraßen 
errichtet werden; ſie iſt auch verpflichtet, den Eigenthümer fremder 
Linien die zum Peagebetriebe behufs Verbindung des Anfangs- und 
Endpunktes derſelben nothwendige Strecke ihrer eigenen Geleiſeanlage 
mitbenützen zu laſſen; ſie hat jedoch in dieſem Falle das Recht, 
von der anderen Unternehmung für die Erhaltung der gemeinſchaftlichen 
Strecke und für die Verzinſung und Amortiſierung des in dieſem 
Streckentheile inveſtierten Capitales eine Beitragsleiſtung zu fordern. 

Kommt zwiſchen der Unternehmung und dem anderen Unternehmer 
eine Einigung über die Höhe der von letzterem zu zahlenden Ent— 
ſchädigungsgebür nicht zuftande, fo hat die Gemeinde Wien das Recht, 
die Höhe derſelben als für beide Theile bindend feſtzuſetzen. Hiedurch 
wird an der Giltigkeit der Beſtinmungen der 88 5 und s nichts 
geändert. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den Schluſsſatz „Hiedurch ꝛc.“ 
zu eliminieren. 

Referent iſt hiemit einverſtanden. 

St.⸗R. Matthies beantragt, es ſolle die Gemeinde das 
Entgelt für die Geſtattung des Pengeverfehres beſtimmen. 

(Abgelehnt.) 

Referenten⸗Antrag in der durch den Antrag des St.-R. Dr. 

Lederer modificierten Faſſung angenommen. 
8 10. 

Falls wegen des Baues oder Betriebes der Bahn Schadenerſatz— 
anſprüche oder ſonſtige Anſprüche ſeitens Dritter an die Gemeinde 
geſtellt werden ſollten, hat die Unternehmung der Gemeinde Vertretung 
zu leiſten und fie ſchad- und klaglos zu halten. (Angenommen.) 

8 11. 

Die Unternehmung hat allen Anordnungen, welche die Gemeinde 
wegen der Anlegung der Bahn und in der Folge wegen des Beſtandes 
und Betriebes derſelben für die Erhaltung der betreffenden Straßen 
und der ſonſtigen ſtädtiſchen Gründe und Objecte für den Verkehr 
nothwendig findet, nachzukommen, desgleichen die Koſten für alle zur 
Hintanhaltung einer Störung oder Gefährdung des Verkehres erforder— 
lichen Vorkehrungen zu beſtreiten. (Angenommen.) 

8 12. 

Durch die Anlage und den Betrieb darf die ſtete Offenhaltung, 

Sicherheit und Bequemlichkeit des allgemeinen Verkehres keine Einbuße 
a 
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erleiden; der Beſtand der Straßen und ihrer Objecte darf durch die 
Bahn nicht gefährdet und deren Erhaltung nicht beeinträchtigt werden. 
Es mufs daher die Bahnanlage unter Vornahme der diesfalls er- 
forderlichen Straßenreconſtructionen in ſolcher Weiſe erfolgen, daſs 
derlei Übelftänden ſchon von vornherein vorgebeugt wird. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt zwiſchen die Worte „Betrieb“ 
und „darf“ die Worte „der Bahn“ einzuſchalten. 

Referenten-Antrag mit der oben beantragten Ein— 
ſchaltung angenommen. 


8 13. 

Die Anlage der Geleiſe, Ausweichen, Wechſel, Signale, Maſten 
u. ſ. w. mußs in einer ſolchen Weiſe vorgenommen werden, daßs der 
Verkehr des anderen Fuhrwerkes nicht behindert wird, das Geleiſe an 
allen Stellen anſtandslos nach jeder Richtung hin von allen Fuhr— 
werken befahren und gekreuzt werden kann und auch den Fußgehern 
in keiner Hinſicht ein Hindernis bereitet wird. Es dürfen daher ohne 
Verlangen oder ohne Zuſtimmung der Gemeinde 

a) keinerlei Einfriedungen und Terrainerhöhungen oder Ver— 
tiefungen längs der Bahn angebracht oder außer den Maſten Objecte, 
die über das Niveau der Straße hervorragen, aufgeſtellt werden, 

b) die Schienenoberfläche muſs genau im Niveau der Straße liegen, 

e) die Ablagerung oder Deponierung von Materialien und Re— 
quiſiten oder das Stehenlaſſen von Fahrbetriebsmitteln auf der Straße 
ift nicht geftattet; dieſelbe muſs vielmehr in ihrer ganzen Breite ein 
ſchließlich der Geleiſe ſtets freigehalten werden, 

d) die Geleiſe ſind ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten. 

StR. Dr. Huber beantragt, nach den Worten „Es dürfen 
daher“ das Wort „insbeſondere“ einzuſchalten. 

Referenten-Antrag mit dieſer Einſchaltung angenommen. 


8 14. 

Durch den Bau und Betrieb dieſer Bahn dürfen die in der 
Straße gelegenen Offnungen, Zugänge, Einläufe, Einſteigſchachte, 
Hydranten, Gas- und Waſſerleitungen u. ſ. w. in ihrer Zugänglichkeit 
oder auch in anderer Weiſe nicht beeinträchtigt werden; daher mußs 
insbeſondere dem ſtädtiſchen Perſonale der Zutritt zu dieſen Objecten 
behufs Vornahme von Unterſuchungen oder Arbeiten an denſelben 
jederzeit unbehindert bleiben und ſteht der Unternehmung kein Ent: 
ſchädigungsanſpruch zu, falls durch dieſe Arbeiten der Betrieb der 
Bahn eingeſtellt werden müſste oder der letzteren ſonſt ein Schaden 
zugehen ſollte. Sollten durch die Bahnanlage Wechſelkaſten, Canal- 
ſchächte und Gitter u. ſ. w. getroffen werden, ſo ſind dieſelben even⸗ 
tuell nach Angabe des Stadtbauamtes auf Koſten der Unternehmung 
zu verſetzen. (Angenommen.) 

8 15. 

Die Bahn iſt normalſpurig und außerhalb der Peageftrede und 
den Halteſtellen eingeleiſig, und hat folgenden Bedingungen zu ent— 
ſprechen: 

1. Die Bahnanlage in den zweigeleiſigen Ausweichftellen darf, 
zwiſchen den beiden äußeren Schienenkanten gemeſſen, nicht mehr als 
4:56 m beſitzen. Auf der Kronprinz Rudolfsbrücke hat ſich dieſe Ent— 
fernung nach den Anordnungen des k. k. Straßenärars derzeit zu 
richten. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, an Stelle des Wortes „außer— 
halb“ die Worte „mit Ausnahme“ zu ſetzen. 

Referenten-Antrag mit dieſer Modification angenommen. 

2. Die Geleiſezonenbreite wird bei den eingeleiſigen Bahnanlagen 
mit 2˙53 m, bei den zweigeleiſigen mit 5˙06 m feſtgeſetzt. Die Unter⸗ 
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nehmung iſt verpflichtet, die Bahn in der Kronprinz Rudolfſtraße inner⸗ 
halb dieſer Zonenbreiten, inſoweit derzeit eine Pflaſterung nicht beſteht, 
mit regulären Granitwürfelſteinen, homogen mit bereits beſtehender 
Straßenpflaſterung, auf ihre Koſten kunſtgerecht auszupflaſtern und das 
Pflaſter in der erwähnten Breite in der ganzen Ausdehnung der Bahn 
auf ſtädtiſchem Grunde auf eigene Rechnung ſtets in einem guten, 
klagloſen Zuſtande zu erhalten. (Angenommen.) 

3. Für die oberirdiſche Leitung ſind diesſeits der Donau aus ſehr 
ſchön fagonniertem Eiſen, jenſeits der Donau aus Holz hergeſtellte auf⸗ 
zuftellende Maſten in ſehr gefälliger Ausſtattung nach dem erſten, bezw. 
zweiten Muſter beiliegender Zeichnung zu verwenden und müſſen die 
Säulenarme mit ihrer Unterkante mindeſtens 5˙50 m vom örtlichen 
Straßenniveau abſtehen. 

Falls die oberirdische Leitung aus Sicherheits- oder Verkehrsrückſichten 
den Anforderungen nicht entsprechen ſollte, hat die Unternehmung alle 
jene Abänderungen an der Stromleitung und der Bahnanlage vorzu⸗ 
nehmen, welche die Gemeinde Wien aus obgenannten Rückſichten als 
nothwendig erklärt und erſt, wenn dieſe Abänderungen ſich als un⸗ 
genügend zur Abhilfe zeigen oder von der Unternehmung nicht pünktlich 
durchgeführt werden, hat letztere auf ihre Koſten die Leitung zu ent⸗ 
fernen und hiefür eine unterirdiſche Leitung herzuſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Eliminierung der Worte 
„ſehr ſchön“ und „in ſehr gefälliger Ausſtattung“. 

Die St.⸗R. Dr. Huber und Dr. Vogler beantragen, ſtatt 
der Worte „aus Sicherheits- oder Verkehrsrückſichten“ die Worte „der 
Sicherheit und des Verkehres“ nach dem Worte „Anforderungen“ 
einzuſchalten. | Angenommen.) 

Im Übrigen wird die vom Referenten beantragte Faſſung jedoch 
mit Eliminierung des Wortes „ſehr“ angenommen. 

4. Für den eiſernen Bahnoberbau iſt ein Syſtem zu wählen und 
der Gemeinde Wien zur Genehmigung vorzulegen, welches die volle 
Gewähr für die Zweckmäßigkeit desſelben bietet. 

Die Fahrbetriebsmittel haben hinſichtlich ihrer Größe und Aus— 
ftottung im allgemeinen der in beiliegender Zeichnung enthaltenen 
Projectstype zu entſprechen und iſt das Modell der Genehmigung der 
Gemeinde Wien noch vor Eröffnung der Bahn zu unterziehen. 

Für alle auf ſtädtiſchem Grunde für Bahnzwecke zu errichtenden 
Objecte ſind die Detailzeichnungen zur Genehmigung durch die Gemeinde 
Wien vorzulegen und iſt ſich eventuell nach den Beſtimmungen der 
Bauordnung zu benehmen, da die Bewilligung zur Straßenbenützung 
ſich nicht auch auf die Herftellung von Hochbauten bezieht. Die Leitungs⸗ 
maſten, ſowie die übrige Leitungsanlage, welche lediglich zu Bahn⸗ 
betriebszwecken zu dienen hat, werden auf Verlangen der Gemeinde 
für ihre eigenen oder den von ihr genehmigten Leitungsanlagen jeder 
Art und ſonſtigen Vorrichtungen für Beleuchtungs-, Telegraphen⸗, 
Telephonanlagen u. ſ. w., und zwar für öffentliche Zwecke unentgeltlich, 
für private Zwecke gegen ein von der Gemeinde Wien im Streitfalle 
zu beſtimmendes Entgelt überlaſſen und wird die Vornahme der dies⸗ 
falls nöthigen Abänderungen an den Maſten, ſoweit hiedurch der Bahn— 
betrieb nicht geſtört wird, auf Koſten der Intereſſierten bedingungslos 
geſtattet. Angenommen.) 

8 16. 

Alle derzeit beſtehenden Zufahrten zu Häuſern und ſonſtigen 
Realitäten innerhalb des Gemeindegebietes find auf Koſten der Unter⸗ 
nehmung ungeſchmälert zu erhalten und dürfen künftig nothwendig 
werdende Zufahrten durch die Bahn nicht behindert werden. 

Angenommen.) 
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8 17. 

Die Unternehmung anerkennt folgende Fahrpreiſe vertragsmäßig 
als Maximaltarifpreiſe an: 

a) Bis zum Ablauf des 4. Betriebsjahres: Für Erwachſene in 
der Strecke zwiſchen Praterſtern — Militärſchießſtätte und Kaiſermühlen — 
Kagran höchſtens 10 kr., für die ganze Strecke höchſtens 15 kr. per 
Perſon, für Kinder vom zweiten bis zehnten Lebensjahre auf allen 
Strecken höchſtens 6 kr.; 

b) mit Beginn des 5. Betriebsjahres: Für Erwachſene in der 
Strecke zwiſchen Praterſtern — Militärſchießſtätte und Kaiſermühlen — 
Kagran höchſtens 8 kr., für die ganze Strecke höchſtens 12 kr. ö. W., 
für Kinder vom zweiten bis zehnten Lebensjahre auf allen Strecken 


höchſtens 5 kr. Für Gepäck, welches nicht unter dem Sitze oder auf 


den Gepäckstraggittern untergebracht werden kann, und zwar: leere 
Butten, Kreunzen und Gefäße, Körbe, höchſtens 5 kr. a Stück; für 
volle Markt-, Geflügelbutten, größere volle Koffer und Körbe bis 20 kg 
10 kr., für alle ſchwereren derartigen Güter für je 5 kg Mehrgewicht 
oder deſſen Bruchtheil höchſtens je 2 kr. ö. W. Großes Handgepäck, 
Stückgüter, ſowie überhaupt bezahlte Frachtgüter werden nicht im 
Innenraume der Perſonenwagen, ſondern in eigenen Laſtabtheilungen 
oder beigegebenen Laſtwagen und nur im äußerſten Nothfalle eventuell 
auf dem Dache der Wagen untergebracht werden. 

Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Frachtentarife unterliegen von fünf zu 
fünf Jahren einer Reviſion der Gemeinde. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Streichung des 
Schluſsſatzes. 

Referenten-Antrag angenommen, mit Ausnahme des 
Schlufsſatzes, welcher über Anregung des Vorſitzenden behufs Ein— 
holung der noch nothwendigen Aufklärungen in suspenso zu bleiben hat. 


818. 

Die Unternehmung wird, bevor ſie den Betrieb eröffnet und 
weiterhin, bevor ſie irgendwelche Anderungen im Betriebe oder Be— 
ſtande der Bahn, in den Fahrpreiſen, in der Fahrordnung, in den 
Wagentypen u. ſ. w. bei der Regierung beantragt, mit der Gemeinde 
Wien das Einvernehmen pflegen und wenn ihr eine diesbezügliche Er— 
ledigung binnen fünf Wochen zukommt, die Forderungen der Gemeinde 
Wien vollinhaltlich im eigenen Anſuchen an die k. k. Regierung 
berückſichtigen. (Angenommen.) 

§ 19. 

Alle Veränderungen, welche infolge der Anlage der Bahn an 
Canälen, Rohrleitungen ꝛc. oder am Niveau des Pflaſters nothwendig 
werden, ſind von der Unternehmung auf eigene Koſten in der ihr von 
der Gemeinde Wien vorgeſchriebenen Weiſe herzuſtellen und iſt die 
Unternehmung für jeden Schaden, der durch die Bahn an den gedachten 
Objecten oder ſonſt an privatem oder öffentlichem Gute verurſacht 
wird, verantwortlich und ſchadenerſatzpflichtig. Dagegen kann die Ge— 
meinde Wien für irgend einen Schaden, welcher der Bahnanlage durch 
den Beſtand von Canälen, Waſſerleitungen ꝛc. in der Folge zugehen 
könnte, nicht verantwortlich gemacht werden. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, nach dem Worte „Waſſer— 
leitungen ꝛc.“ einzuſchalten: „oder durch Anderungen an denſelben.“ 

Referenten-Antrag mit dieſer Modification an— 
genommen. 

§ 20. 

Die Unternehmung iſt verpflichtet, falls der Verkehr auf der 
Kronprinz Rudolfsbrücke bei dem Beſtande nur eines einfachen Geleiſes 
und ebenſo auf der Auffahrtsrampe zu derſelben dem übrigen Verkehre 
auf der Brücke hinderlich ſein ſollte, über Aufforderung der Gemeinde 
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auf dieſer Brücke und den Auffahrtsrampen zu derſelben ein zweites 
Geleiſe ſofort auf eigene Koſten herzuſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Streichung dieſes Paragraphen. 

Referenten-Antrag (auf Beibehaltung desſelben) 
abgelehnt. 

§ 20. 

Sollten in der Folge aus Anlaſs des Betriebes der Bahn Re— 
conſtructionen, Verſtärkungen, Verſicherungen oder Verlegungen von 
der Gemeinde oder Privaten gehörigen, auf oder unter der Straße 


befindlichen Objecten was immer für einer Art vorzunehmen ſein, 
ſo iſt die Unternehmung verpflichtet, alle diesbezüglichen Herſtellungen 
ſammt Materialbeigabe in ihrem ganzen Umfange auf ihre Koſten und 


nach den Anforderungen der Gemeinde Wien zur Ausführung zu bringen. 


(Angenommen.) 
§ 21. 


In den gepflaſterten Straßen iſt der Unternehmung die Wieder- 
verwendung der Pflaſterſteine zur Auspflaſterung des Geleiſes und zur 
Anpflafterung des aufgeriſſenen Pflaſters geſtattet; in den beſchotterten 
Straßen iſt die Schotterdecke nach erfolgter Legung des Geleiſes von 
der Unternehmung mit Beigabe des erforderlichen Materiales wieder 
in gut fahrbarem und mit der angrenzenden Straßendecke gleichem Zu⸗ 
ſtande auf ihre Koſten herzuſtellen. (Angenommen.) 


8 22. 

Die aus Anlaſs der Einlegung der Bahngeleiſe in die beſtehenden 
Straßen erforderlichen Niveauausgleichungen und Pflafterungen find 
nicht allein in der Geleiſezone, ſondern auch in den angrenzenden 
Straßentheilen nach Anordnung der Gemeinde Wien von der Unter— 
nehmung auf eigene Koſten zu bewirken. (Angenommen.) 

8 23. 

Die Unternehmung darf mit dem Aufreißen der Straßendecke erſt 
dann beginnen, wenn ſie von Seite der Gemeinde Wien hiezu die 
Genehmigung erhalten hat; ſie iſt verpflichtet, die zur Einlegung der 
Geleiſe und deren Zugehör erforderlichen Arbeiten möglichſt raſch, un— 
unterbrochen und in einer Weiſe auszuführen, dass der anderweitige 
Verkehr auf der Straße und insbeſondere bei den Straßenkreuzungen 
in einer der öffentlichen Sicherheit entſprechenden Weiſe ſtattfinden kann. 

Weiters hat dieſelbe die aufgeriſſenen Straßentheile nach Aus— 
führung der Geleiſe ſofort wieder in guten fahrbaren Zuſtand zu ver— 
ſetzen und das hiezu etwa erforderliche neue Material beizugeben. 


(Angenommen.) 
8 24. 


Die Unternehmung wird während der ganzen Vertragsdauer die 
Säuberung innerhalb der ſelbſtändigen Geleiſeanlage in der im § 15, 
Punkt 2, angegebenen Breite von Schnee, Staub und Koth beforgen 
und das zuſammengezogene Materiale immer ſofort durch Verführung 
von der Straße fortſchaffen. Bei der Reinigung iſt jede Staub— 
entwicklung hintanzuhalten. 

Es iſt verboten, das vorbezeichnete Materiale auf die für das 
Straßenfuhrwerkbeſtimmte Straßenbreite oder auf die Gehwege zu bringen. 

Die Gemeinde Wien wird den Auftrag ertheilen, daſs bei Reinigung 
der übrigen Straßentheile kein Unrath auf die Geleiſezone gebracht 
werde. Sollte dieſes jedoch wider Erwarten dennoch geſchehen, ſo wird 
die Gemeinde Wien über erfolgte Anzeige ſofort Abhilfe treffen. 

St.⸗R. Noske beantragt, die Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
uach dem Wortlaute der bezüglichen Beſtimmungen des ſeinerzeit mit der 
Dampftramwah-⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Cie. abgeſchloſſenen 
Vertrages abzuändern. (Abgelehnt.) 

Referenten-Antrag angenommen. | 
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8 25. 

Die Unternehmung hat den Bahnkörper, ſoweit derſelbe vom 
Wagen⸗ oder Fußgängerverkehre benützt werden kann, bei Winterglätte 
in ausreichendem Maße beſtreuen zu laſſen. Angenommen.) 


8 26. 

In jenen Fällen, wo bei Feierlichkeiten, Truppenmärſchen, Paraden, 
Vornahme von Herſtellungen an Canälen, Rohrleitungen u. |. w. von 
Seite der Behörden die zeitweilige Einſtellung des Wagenverkehres 
auf einer Strecke der Bahn für nothwendig erachtet würde, hat fich 
die Unternehmung den bezüglichen Anordnungen der Behörde ohne 
irgend einen Anſpruch auf Entſchädigung für den ihr aus der zeit⸗ 
weiligen Einſtellung des Betriebes erwachſenden Verluſt unweigerlich 
zu fügen. (Angenommen.) 

8 27. 

Die techniſche Beurtheilung der Anlage des Baues und des Be— 
triebes dieſer Bahn in Bezug auf die benützte communale Straße, 
dann die Art und Weiſe, wie die Unternehmung die ihr obliegende 
Straßenerhaltung und Reinigung beſorgt, ſteht einzig und allein der 
Gemeinde zu, deren Ausſpruch ſich die Unternehmung unbedingt zu 
unterwerfen hat, und verzichtet dieſelbe in dieſer Beziehung auf den 
Rechtsweg. Angenommen.) 

§ 28. 

Die Unternehmung iſt gehalten, die Traverſierung der Geleiſe 
ſowohl zum Zwecke der Neuherſtellung, als auch der Erhaltung von 
Canälen, Rohrleitungen, Telegraphenkabeln ꝛc. nicht allein der Gemeinde 
Wien, ſondern auch allen Privaten, welche derlei Objecte mit Zu— 
ſtimmung der Gemeinde Wien erbauen oder beſitzen, jederzeit unent— 
geltlich zu geftatten, jedoch iſt die Unternehmung rechtzeitig von jeder 
ſolchen Traverſierung zu verſtändigen, damit die erforderlichen Verein— 
barungen über die zur Aufrechthaltung und Sicherheit des Bahnbetriebes 
nothwendigen Maßregeln während der Arbeit getroffen werden können. 
Die Durchführung dieſer Maßregeln obliegt dem Unternehmer dieſer 
Bahn, welcher aber nicht berechtigt iſt, hiefür einen Erſatz zu fordern. 

St.⸗R. Noske beantragt, die Worte „während der Arbeiten“ 
nach dem Worte „Bahnbetriebes“ einzuſchalten. 

Der Referenten-Antrag wird mit dieſer Abänderung ange— 
nommen. 

8 29. 

Wird eine mit einem Bahngeleiſe belegte Straße während der 
Vertragsdauer ganz oder theilweiſe reguliert, beziehungsweiſe im Niveau 
verändert — oder wird eine bisher ungepflaſterte Straße gepflaſtert — 
oder wird eine Umpflaſterung mit Beſeitigung des beſtehenden und 
Verwendung eines anderen Materiales vorgenommen — oder iſt die 
Herſtellung neuer, oder ſind Reconſtructionen, eventuell Reparaturen 
an beſtehenden Objecten über, auf oder in dem Straßenkörper nach 
dem Ermeſſen der Gemeinde Wien nothwendig, ſo iſt die Unternehmung 
nicht berechtigt, dagegen eine Einwendung zu erheben, ſondern vielmehr 
verpflichtet, das durch ſolche bauliche Ausführungen bedingte Aufreißen 
und Wiederlegen der Geleiſe ſelbſt und auf eigene Koſten zu bewirken 
und die Eventualität einer allfälligen Unterbrechung des Betriebes allein 
zu tragen, wogegen in ſolchen Fällen ſeitens der Gemeinde Wien auf 
ihre Koſten auch in der Geleiſezone die dahin treffenden Bauausfüh⸗ 
rungen ſammt Materialbeigabe geleiſtet werden. Selbſtverſtändlich wird, 
damit der Unternehmung die Erfüllung der ihr vertragsmäßig obliegen⸗ 
den Verpflichtung der ununterbrochenen Aufrechthaltung des Betriebes 
während der Zeit der Ausführung dieſer vorbezeichneten Straßenher⸗ 
ftellungen nicht unmöglich gemacht werde, die Gemeinde bezüglich der 
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eigenen Straßen erforderlichenfalls vor Beginn der betreffenden Arbeiten 
die proviſoriſche Verlegung der Bahngeleiſe auf der zu reconſtruierenden 
Fahrbahn geſtatten, in welchem Falle die Unternehmung die Koſten 
des Proviſoriums aus eigenem zu beſtreiten hat. 

Auch obliegt der Unternehmung ſodann ſelbſtverſtändlich die im 
8 15, Punkt 2, bedungene Erhaltung der reconſtruierten Straßentheile. 

Angenommen.) 
8 30. 

Sollte über Anordnung der Gemeinde Wien eine zur Bahnanlage 
benützte Straße ganz oder theilweiſe aufgelaſſen oder verlegt werden, oder 
sollte eine ſolche Straße aus öffentlichen Rückſichten als für den Bahn⸗ 
betrieb nicht mehr geeignet erkannt werden, ſo hat die Unternehmung 
auf ihre Koſten und ohne Anſpruch auf eine Entſchädigung die Geleiſe 
ſammt Zugehör aus der bezüglichen Straße zu entfernen, den benützten 
Straßenkörper in den mit den angrenzenden Straßentheilen conformen 
Stand zu verſetzen und die Bahn in die zu beſtimmende Erſatzſtraße 
unter Einhaltung der für die urſprüngliche Anlage eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen umzulegen; ebenſo hat die Unternehmung in jenen Fällen, 
wo nachträglich eine Veränderung der die Straßen begrenzenden Bau⸗ 
linien, beziehungsweiſe eine Verbreiterung oder Richtungsänderung der 
Straßen, eine Verſchiebung der Fahrbahnen, überhaupt eine Anderung 
in der Situation oder im Querprofile der Straßen von der Gemeinde 
angeordnet oder ausgeführt werden ſollte, über Auftrag der Gemeinde 
Wien die hiedurch bedingte Verlegung der Geleiſe auf ihre Koſten 
vorzunehmen und die Straßen in der verlaſſenen Geleiſezone in einen 
ſolchen Stand zu verſetzen, welcher dem Zuſtande der parallel an⸗ 
grenzenden Straßentheile im Zeitpunkte der Verlegung der Geleiſe 
gleich iſt. (Angenommen.) 

8 31. 

Wird durch Elementarereigniſſe oder durch Bruch von Canälen, 
Rohrleitungen oder durch irgend eine andere Urſache die Straße be⸗ 
ſchädigt und der Bahnbetrieb geſtört, ſo hat die Unternehmung keinen 
Anſpruch auf irgend eine Entſchädigung gegen die Gemeinde Wien, 
vielmehr iſt ſie gehalten, nach erfolgter Reconſtruction der beſchädigten 
ſtädtiſchen Bauobjecte, beziehungsweiſe ſolcher Objecte, deren Errichtung 
von der Gemeinde Wien bewilligt wurde, das Geleiſe und die Straßen⸗ 
decke in der im § 15, Punkt 2, normierten Geleiſezone auf eigene 
Koſten in den früheren Stand zu ſetzen. (Angen om men.) 

8 32. 

Der Unternehmung obliegt die Verpflichtung, durch ihre eigenen 
Bahnbedienſteten die erforderliche Überwachung zu pflegen, damit die 
zur Erhaltung und Reinigung der Straßen in der Geleiſezone noth⸗ 
wendigen Vorkehrungen und Arbeiten ſtets rechtzeitig und nicht erſt 
dann, wenn eine diesbezügliche Weiſung durch die Organe der Ge⸗ 
meinde erfolgt, bewerkſtelligt werden. 

Sollten aber dennoch von den Executivorganen der Gemeinde 
Wien Vernachläſſigungen rückſichtlich der Erhaltung der Straßendecke 
oder der Rothe, Staub- und Schneeſäuberung und Verführung beob⸗ 
achtet werden, ſo hat die Unternehmung dem ihr diesfalls von der 
Gemeinde Wien zukommenden Auftrage ſogleich und unweigerlich nach⸗ 
zukommen, widrigenfalls die Gemeinde Wien die erforderlichen Arbeiten 
auf Gefahr und Koſten der Unternehmung veranlaſſen würde. 

( Angenommen.) 

Die Berathung wird bei $ 33 abgebrochen. 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine Nachrichten. 


Communications angelegenheiten. 
(Regelung der Zufahrt zum Wildbretmarkt im J. Bezirke.) 


Der Wiener Magiſtrat hat mit Kundmachung vom 1. September 


1893, Z. 132248 / XIV, Nachſtehendes angeordnet: 

Auf Grund des § 93 der Gemeindeordnung für Wien vom 
19. December 1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 45, wird die Zufahrt von 
Wagen zum Wildbretmarkt vom Bauernmarkt aus nur durch den. 
engen Theil des Wildbretmarktes und die Abfahrt der Wagen vom 
Wildbretmarkt nur durch den breiten Theil der Landskrongaſſe zum 
Bauernmarkt geſtattet. 


Übertretungen dieſer Anordnungen werden nach § 93 der 


Gemeindeordnung für Wien mit Geldſtrafen zu Gunſten des 


allgemeinen Verſorgungsfondes bis zum Betrage von 200 fl. oder 


mit Arreſtſtrafen bis zu 14 Tagen geahndet. 


Approviſtonierungsangelegenheiten. 


(Verlegung des Wildbretmarktes in der Großmarkthalle.) 
Vom Wiener Magiſtrate wurde unterm 23. September d. I., 
3. 9030], Nachſtehendes kundgemacht: 


über Anordnung des Stadtrathes wird der Wildbretmarkt in 
der Großmarkthalle vom 1. October 1893 an in den rechts— 
jeitigen Theil der unteren Halle verlegt. 

In dieſem Hallenraume werden denjenigen Perſonen, welche 
Wildbret in die Großmarkthalle direct zuführen und daſelbſt ver- 
kaufen wollen, durch das Marktamt Verkaufsplätze gegen Entrichtung 
der entfallenden Marktgebüren angewieſen. 

Für den commiſſionsweiſen Verkauf von Wildbret auf dieſem 
Markte ſind die beeideten Factoren in der Groß— 
markthalle Arnold Bauer und Franz Lichteneckert 
beſtimmt, welche den Verkauf der ohne beſtimmte Adreſſe an die 
Großmarkthalle eingelangten, ſowie der an ſie direct adreſſierten 
Marktartikel gegen Anrechnung der feſtgeſetzten Proviſion von 
3 Percent des Brutto-Verkaufspreiſes zu beſorgen haben. 

In der Großmarkthalle, welche mit der Wiener Verbindungs⸗ 
bahn direct verbunden iſt, beſteht auch eine beſondere Abtheilung 
des k. k. Hauptzollamtes, und es wird das Wildbret, welches 
direct in die Großmarkthalle eingeſendet wird, erſt in dieſer dem 
Verzehrungsſteuerverfahren unterzogen. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 17. bis 23. September 1893.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch .. 201.614 Kg. (Davon aus Nieder-Ofterreih — 166.861; 


aus Ober⸗Oſterreich — 1872; aus Mähren 
— 6.240; aus Böhmen — —; aus 
Galizien. — 22.577; aus Ungarn — 2955; 
aus der Bukowina — 995; aus Croatien 
— ; aus Salzburg — 114 Kg.) 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 77, 26. September 1893. 


1855 


A 


Kalbfleiſch 4502 Kg. (Davon aus Nieder- Oſterreich — 1341; 

aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
40; aus Galizien — 3121; aus Ungarn 
— ; aus der Bukowina — — Kg.) 

Schaffleiſch 7851 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich 756; aus 
Mähren — 16; aus Galizien — 6714; 
aus Ungarn — 45; aus der Bukowina 
— 320 Kg.) | 

Schweinfleiſch 48.959 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 34.779; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
—; aus Mähren — 853; aus Galizien — 
1895; aus Ungarn — 11.220; aus der 
Bukowina — 212 Kg.) | 

Kälber .. .. 906 Stück (Davon aus Nieder-Ofterreih — 514; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 55; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 326; 
aus Ungarn — 11; aus der Bukowina 

| — — St.) 

Schafe . . . 733 „ (Davon aus Nieder - Oſterreich — 559; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 8;aus Galizien — 140; aus der Buko⸗ 
wina — 2; aus Ungarn — 24 St.) 

Schweine. 759 „ D davon aus Nieder-Oſterreich — 169; aus 
Mähren — 4; aus Galizien — 582; aus 
Ungarn — --; aus der Bukowina — 4; 
aus Croatien — — St.) 

b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch .. 36.062 Kg. | Kälber. . . . . 147 Stück 
Kalbfleih . 207 „ Schafe. . . 273 „ 
Schaffleiſchh . 19 „ Schweine . 4 „ 
Schweinfleiih . 3322 5 Lämmer. — „ 

2. Preisbewegung: 

Mindfleſc Siedfleiſch von 26 bis 62 kr. per Kg. 
Roſtbraten u. Rieden „ 30 „ 70 „ „ „ 

extre gm Eee 
Kalbfleiſchkhhhhch e. „ 40 „ 65 „ „ „ 
Schaffleiſc h.. .... gi e a 
Schweinfleih. e... „ 44 „ 64 „ „ „ 
Kälber e ee I 38 n 58 non 
Schafe „ 26 „ 40 „ „ „ 
Schweine „ 42 W 


Bei faſt gleichen Zufuhren an Fleiſchwaren wie in der Vor⸗ 
woche war der Verkehr anfangs der Woche ein recht ſchleppender, 
hob ſich jedoch in den letzten Tagen nicht unbedeutend, jo dafs 
bloß Kälber und Schweine 2 kr. per Kilo im Preiſe einbüßten, 
während alle übrigen Fleiſchwaren zu den vorwöchentlichen Preiſen 


abgegeben wurden. 
* 


% * 
Schlachtviehmarkt vom 25. September 1893.) 
1. Auftrieb. 

Maſtvieh 2182, Weide vieh 907, Beinlvieh 1140, 


Summa . 4229. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 1505 
Galiziſche „ 741 
Deutſche „ . 1852 
Büffel R 131 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 2927 
See 664 
Kühe 638 


1856 


— f — ᷣ NN IN 


X Eꝶ˖⁰J . 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 65 fl. 
aa. 85 64% Fg 
erein 

Galz. Sch achtthiere on n / 277 ae (ul dem heuti⸗ 
lerrem. „ . 65 ou Kiga de Heile dm | 

Deutſche Schlachtthiere, 56 „ 67 „ Käufer als Entjcpäbigung: 

(e trem 68 a) Ir Ben en N ins 
Be ) ung; 
Se ! . b) für“ die Aae 
Weidevieh . ji 50 11 56 „ Stoffe, wie: Haut, Horn, 
N Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Stiere „ — „ — „ho für die wertloſen Stoffe, 
f wie: Magen⸗ und Darm⸗ 

Kühe .. Dee Fe inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel e e 

Beinlvie nr.. „ — „ — „ 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: | 
Ochſen von 20° bis 33 fl. 
Weidevieh. . . . „ 21 „ 30 „ 
Stiere. . . „ 16 „ 19 „ 
Kühe „ 1 30 
Büffel. „ N 
Beinlih - . . . „ — „ — „ 

c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 38 ½ bis 90 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Unverkauft blieben: 
Ochſen 199 Stück 
Beinlvieh 89 „ 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 859 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
geringeren Auftriebes ſehr lebhaft, daher die Preiſe um 1 bis 


1½ fl., in einigen Primapartien auch um 2 fl. per 100 Kilo 


geſtiegen ſind. 
* 
* 


(Pferdemarkt vom 22. September 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 306 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80—375 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde 25— 60 fl. „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 16. bis 23. September 1893: 
(Geſchlachtet wurden 196 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſ che. 1 Kg. 20-86 kr. 
Hinteres „ 3 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſchch he 1 „ 30—50 „ 
Extrawürſtee 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 8 1 „ 34—56 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett E 1 „ 40—80 „ 
Schweifhaarrre 51 Schweif 25kr.— fl. 40 kr. 
Knochen 100 Kg. fl. 1.80 —3.10 
NPN ³˙· per St. „ 3—6.50. 
* * 
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Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 23. September 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. . . von 7 fl. 55 kr. bis 8 fl. 40 kr. ee; 
Roggen ( 75 00 ” LEER EEE " 6 " 30 nn „ " 
Glen nn Dane nen „ 5 „ 50 „ „ 9 „75 „8 
Mais er Er rer IL „„ „„ „„ „ M) M nn 775 11 2 
Hafer „„ % N n nn 8 1 8 
b) Mahlproducte. 
VVV von 13 fl. 70 kr. bis 15 fl. 20 tr. S 
Weizenmehl. „ , 20 
Roggenmehl l. „ TO ee A ee 
Werzenfleie +. an ae se A ee 0 
Roggenklee 2 2 2er „5 30 „ „ du 8,1% 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 14. bis 21. September 1893. 
Waren eingelagert . kr 62.863 Meter⸗Ceutner 
N As gel ger! 55.020 . 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
19.647 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 21. September 1893: 344.784 Meter⸗Centuer, und zwar: 
38.310 Meter⸗Centner Weizen, 59.478 Meter⸗Centner Roggen, 


58.332 5 Gerſte, 13.346 r Hafer, 
93.056 5 Mais, 21.972 8 Olſaaten, 
15.728 9 Mehl u. Kleie, 5.929 1 Wein, 

642 ; Zucker, 2.952 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,168.540 fl. öſt. Währ. 


Hanitäts angelegenheiten. 


(Telephoniſche Verſtändigungen — bei Nacht.) Der Wiener 
Magiſtrat hat, laut Bericht an die hohe k. k. Statthalterei vom 
18. Auguſt d. J., Z. 132060, die Verfügung getroffen, dass 
während der Dauer der Choleragefahr auch bei Nacht 
telephoniſche Verſtändigungen, und zwar von 6 Uhr abends bis 
8 Uhr morgens, unter der Telephon-Nr. 359 (Stadtbau⸗ 
amt) an das Rathhaus gelangen können. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 21. September bis 25. September 1893: 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Bäuerlegaſſe, Grundb.⸗Einl. 3888, von L. Wald⸗ 
mann, Bauführer Th. Bauer (6943). 
5 „ Haus, Bäuerlegaſſe, Grundb.⸗Einl. 3889, von L. Wald⸗ 
mann, Bauführer Th. Bauer (6944). 
X. Bezirk: Alxingergaſſe, Einl. Z. 42, von Julius und Marie Schmidt, 
Bauführer Joſef Zeitlinger (20043). 


Für Zubauten: 
XII. Bezirk: Magazius⸗Zubau, Gaudenzdorf, Bäckergaſſe 7, von Joſef 
Bauer, Bauführer Joh. Mülluer (36936). 
Ebenerdiger Seitentract, Ober-Meidling, Schönbrunner- 
ſtraße 148, von Anton Zaubeck, Bauführer Johann 
Neuwirth (26935). 


Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Führichgaſſe 7, von der allgemeinen öſterreichiſchen 
Baugeſellſchaft (6927). 
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II. Bezirk: Floßgaſſe 12, von Stern & Steiner, 
F. Dehm & Olbricht (6939). 

III. Bezirk: Mohsgaſſe 26, von Michael Ronſperger, Bauführer W. 
Scholz (6956). 

Landſtraßer Hauptſtraße 86, von Matth. Bax a, Bauführer 
F. Guttmann (6964). 

VII. Bezirk: 8009090 f 11, von Leopold Pan ek, Bauführer J. Nos 
IX. Bezirk: Porzellangaſſe 31 a, von Anton Ho nus, Baumeiſter (6957). 

XVI. Bezirk: Ottakring, Wurlitzergaſſe 50 und 52, von Sante Pini und 
Johann Reeber, Bauführer? (39157). 

Ottakring, Hauptſtraße 124, von Moriz Edl. v. Kuffner, 


Bauführer 


51 ”„ 


Bauführer Anton Zag rski (39158). 

„ „ Ottakring, Seitenberggaſſe (Dampfwäſcherei), von Wilhelm 
Langer, Bauführer Franz Baumann (39484). 

n „ Ottakring, Laudongaſſe 19, von Karoline Friedl, Bau— 
führer Thomas Mann (39501). 

" „ Ottakring, Schulgaſſe 3, von Joſef Saborsky & Söhne, 


Bauführer Julius Schneider (39521). 
XVII. Bezirk: Hernals, Rokitanskygaſſe 39, von Joſef und Thereſia Zeller, 
Bauführer Joſef Grünbeck, Baumeiſter (31493). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

III. Bezirk: Canalreconſtruction, Neulinggaſſe, von Heinz Gerl, Vau— 
meiſter (6934). 

Gaſſengitter⸗Herſtellung, Erdbergſtraße 85, von dem Wiener 
Wärmeſtuben⸗ u. Wohlthätigkeitsverein, 
Bauführer Breinößl (6946). 

VI. Bezirk: Schupfenbau, Ufergaſſe 14, von Aloiſia Höfelmayer, 
| Bauführer F. Hofbauer (6960). 
VII. Bezirk: Gasmotoren⸗Aufſtellung, Andreasgaſſe 11, von Wilhelm 
Eckſtein & Comp., Bauführer ? (6963). 
VIII. Bezirk: Waſchküchenbau, Schlöſſelgaſſe 22, von Joſef Safar, Bau— 
führer A. Knett (6977). 
X. Bezirk: Knöllgaſſe, Wächterhütte, von Georg Stro hmayer 
Bauführer derſelbe (30264). 
XI. Bezirk: Düngergrube, Simmering, Rinnböckſtraße 43, Pareelle 41, 
von Georg Schießl, Bauführer Ferd. Kaindl, Bau— 
meiſter (13391). 

XII. Bezirk: Abort⸗ und Senkgrubenbau, Hetzendorf, Giſelagaſſe 10, von 
Maria Pargl, Bauführer Franz Proßer (26804). 
Hühnerſtallbau, Unter⸗Meidling, Schönbrunnerſtraße 104, 
von Thekla Frühauf, Bauführer Joh. Neuwirth 

(26830). 

Abort und Hauscanal-Herſtellung und Adaptierung, Unter⸗ 
Meidling, Wilhelmſtraße 14, von Joſef Nachtigall 

Bauführer Joſef Hart! (26937). 

* „ Aagenſchupfenbau, Unter⸗Meidling, Wilhelmſtraße 38, von 

Karl Hromadka, Bauführer Joſef Hartl (26938). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


XVII. Bezirk: Dornbach, Grundb.-Einl. 519 und 520, von Eduard 
Strache (6908). 


Heſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: 68961. 27, von Anna Lasky, verw. Goldſchmidt 
1). 
II. Bezirk: Bäuerlegaſſe, Grundb.⸗Einl. 3888 und 3889, von L. Wald⸗ 
N mann (6941). 
XI. Bezirk: N Geiſelberg, Eint.-3. 1355, von Karl Döhner 
227). 
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XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Schillergaſſe 7, von Katharina Ober⸗ 
müller (26800). 


Gewerbeanmeldungen vom 18. September 1893. 


(Fortſetzung.) 


Herold Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Stiegengaſſe 15. 

Reichner Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 16. 

Schütz Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 16 

Spitzer Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Leopoldsgaſſe 6. 

Willſtorfer Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Freundgaſſe 5. 

Falk Leopold — Goldarbeiter — X., Himbergerſtraße 47. 

Nauthe Anton sen., Nauthe Auton jun. — Goldarbeiter — VII., 
Mariahilferſtraße 66. 
Löw Alfred — Gold-, Silber- und Juwelenarbeiter — VI., Kaunitz⸗ 
gaſſe 4 a. 

Mandl Adolf — Handelsagentie — IX., Währingerſtraße 26. 
Beneſch Franz — Kleidermacher — XII., Unter- Meidling, Hufelandg. 8. 

Seitz Joſef — Kleidermacher — V., Ziegelofengaffe 29. 

Brandſtetter Roſalia — Damenkleidermacherin — XVII., Hernals, 
Weinhauſerſtraße 58. | 
Hejduk Alois — Kürſchner — V., Rüdigergaſſe 19. 
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Hauſer Anna — Kunſtblumen⸗Erzeugerin — VI., Mariahilferſtraße 91. 

Pfiſter Thereſia — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
III., Apoſtelgaſſe 4. ö 

Amon Emilie — Pfaidlerin — IX., Porzellaugaſſe 34. 

Hutter Karl Joſef — Pfaidlerin — IX., Glaſergaſſe 15. 

Wagner Marie — Pfaidlerin — IV., Heumühlgaſſe 1. 

Leeb Franz — Pferdehandel — X., Buchengaſſe 127. 

Fiſcher Joſef — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — VII., 
Burggaſſe 76. ö 

Hofmann Anna — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern, Kalendern und 
Heiligenbildern — XVII., Hernals, Schmerlinggaſſe 19. 

Huatek Franz — Selchwaren-Verſchleiß — VI., Laimgrubengaſſe 12. 

Glatt Lorenz — Stadtträger — VI., Stumpergaſſe 28. 

Michl Auguſt — Straßenſtiefelputzer — II., Nordbahnſtraße bei Nr. 32. 

Falk Leopold — Uhrenhandel — X., Himbergerſtraße 47. a 

Keltz Ferdinand — Vereinsagentie — XII., Unter-Meidling, Wilhelm 
ſtraße 27 a. | 

Nießner Alois Wenzel — Victualienhandel — III., Matthäusgaſſe 3. 

Weigand Anna — Victualienhandel — XII., Unter⸗Meidling, Rauchg. 37. 

Bacz Francisca — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, 
Centralmarkt. 

Florl Katharina — Marktvictualienhandel — II., Volkertplatz. 

Jaroß Paul — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Centralmarkt. 

Löbl Ferdinand — Marktvictualienhandel — IL, Karmelitermarkt. 

Gratzer Johann — Zimmermaler — XII., Unter-Meidling, Wilhelm⸗ 
ſtraße 43. | 

* 4 
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Gewerbeanmeldungen vom 19. September 1893. 


Bahner Albert — Bildhauer — XIV., Rudolfsheim, Pereiragaſſe 28. 

Schiffres Marcus — Draht- und Vorpaſsüberſpinnerei — VII., Stuck⸗ 
gaſſe 1. | | 
Spiller Anton — Drechsler — VII., Andreasgaſſe 5. 

Röhlich Francisca — Fleiſch⸗Verſchleiß — V., Hundsthurmerplatz (Stand). 

Hirſch Karl — Gaſtwirt — VII., Lerchenfelderſtraße 63. 

Prochaska Joſef — Gaſtwirt — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 38. 

Kaiſer Adolf — Gaſtwirt (Pächter) — XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 
ſtraße 11. 

Bauer Johann — Gaſt⸗ und Schankgewerbe ($ 16 lit. b, e, f, g der 
Gew.⸗Ordg.) — XVI., Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 27. 

Bittermann Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Palffygaſſe 6. 

Gröger Urſula — Geſchirr-Verſchleiß — VII., Neuftiftgaffe 33. 

Hauenſchild Anna — Greislerin — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 63. 

Gedeon Robert — Handel mit gebrauchten Flaſchen und Verpackungs⸗ 
gegenftänden — V., Leitgebgaſſe 5. | 

Haaſer Johann — Handel mit Reibſand und Waſcheln im Umherziehen 
— III., Unter-Meidling, Jahngaſſe 9. | " 

Parzer Johann — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Oſterr. 
kaufmänniſche Rundſchau“ (Publicationsorgan des Centralverbandes öſterr. 
Handelstreibender, Organ zur Vertretung der Intereſſen aller Zweige der 
Kaufmannſchaft) — XVII., Hernals, Ottakringerſtraße 70. | 

Riedl Willibald — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Wiener 
Bezirks⸗Poſt“ — XVII., Hernals, Syringgaſſe 3. | 5 

Neuſtadtl Hermine — Holz- und Kohlenhandel — IX., Glaſergaſſe 24. 

Wollnek Franz — Kaffeebrennerei — XV., Fünfhaus, Victoriagaſſe 14 a. 

Dolleiſch Bertha — Milch- und Canditen-Verſchleiß — XII., Unter⸗ 
Meidling, Roſaliagaſſe 5. 

Langer Eliſabeth — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Bandgaſſe 3. 

Ehrenreich Joſefa — Naturblumenhandel im Umherziehen — XVII., 
Ottakring, Wichtelgaſſe 46. ö 

6 u Friedrich — Papiergelatinierung — XVII., Hernals, Haupt: 

ſtraße 13. ö 

Köhler Ida — Schulbücher- und Kalender-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Cottagegaſſe 13. | 

Schrammel Ignaz — Senfſiederei — V., Herthergaſſe 12. 

Dub Leopold — Verſchleiß von Spirituoſen in verſchloſſenen Gefäßen — 
VII., Halbgaſſe 10. ö 

Koppmann Marie — 
Arbeitergaſſe 10. 

Köhler Karoline — Tabakbeutelerzeugung — XV., Mariahilfergürtel 35. 

Ruſchitzka Ferdinand — Tapezierer — V., Bachergaſſe 10. 

Franek Johann — Tiſchlerei — XII., Unter⸗Meidling, Mandlgaſſe 12. 

Henkel Severin — Uhrmacher — III., Reisnerſtraße 2. | | 

Siegl Aloiſia — Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtr. 56. 

Mayrer Johanna — Victualien⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Rudolfsgaſſe 9. 

h „tie Simon — Wattaerzeugung — XVIII., Weinhaus, Johannes⸗ 
gaſſe 4. N 
Rauſch Anna — Wäſcheputzerei auf chemiſchem Wege — VII., Weſt⸗ 
bahnſtraße 2. | 

Zimmel Franz — Wäccheputzerei auf chemiſchem Wege — XVII., Hernals, 
Annagaſſe 47. 


Spirituoſen⸗ und Flaschenwein-Verſchleiß — V., 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 20. September 1893. 


Merſchenz Ernſt — Anſtreicher — X., Columbusplatz 5. 
Pichler Heinrich — Ausbeindlergewerbe — XVII., Hernals, Marieng. 17. 
Huber Joſef — Bäcker — X., Quellengaſſe 89. 
Grebiſch Michael — Beſtaudwirt — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 43. 
Dwokak Thereſia — Brennholz, Kohlen- und Coakshandel — VI., 
Dürergaſſe 25. | 
Tauer Adolf — Bronzewarenerzeuger und Gürtler — XVI., Ottakring, 
Eisnerſtraße 21. 
Vatzlaveck Joſef — fabriksmäßige Cartonnagewaren⸗Erzeugung — VII., 
Apollogaſſe 3. | 
Havlikek Anton — Drechsler — V., Untere Bräuhausgaſſe 48. 
Radl Franz — Einspänner — VII, Richtergaſſe. 
Zatrapa Rudolf — Fragner — X., Seunefeldergaſſe 22. 
Taußig Rudolf, Taußig Otto, Taußig Edmund — Fruchthandel — VI., 
Webgaſſe 24. 
Dvokak Marie — Galanteriewaren⸗Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Eisnerſtraße 21. 
Polzer Max — Gaſtwirt — II., Praterſtraße 42. 
6 795 Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener- 
ſtraße 52. 
Grabner Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Herbſtſtraße 26. 5 
Lenkei Erneſtine — Geſchirr⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Grund⸗ 
ſteingaſſe 19. = 
Riſchka Ferdinand — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Griesgaſſe 42. 
fraß ae Georg — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtel⸗ 
traße 94. 
Wand Anna — Gemiſcchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober⸗Döbling, 
Herrengaſſe 10. 
0 . Naumann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Mariahilfer⸗ 
traße 4. 
0 Pribelszly Karl — Gold-, Silber- und Juwelenarbeiter — VII., Bernard- 
gaſſe 13. j 
Arlt Marie — Gratulationsfarten-, Wunſchpapier⸗ und Reliefbilder⸗ 
Verſchleiß — II., Blumauergaſſe 25. 
Hecht Ignaz — Inhaber von zwei lithographiſchen Preſſen — IL, 
Praterſtraße 25. 
Bayer Johaun — Kalligraphie — VII. Neuſtiftgaſſe 24. 
Sturm Joſef — Kaſtanien⸗, Apfel- u. Erdäpfelbrater — X., Kepplerplatz. 
Zakreys Marie — Kleidermacherin — VI., Stumpergaſſe 31. 
Havlas Johaun — Herrenkleidermacher — VII., Kirchengaſſe 275 
Nowotny Franz — Herrenkleidermacher — VII., Kirchengaſſe 17. 
Ryſchfeld Joſef — Kürſchner — II., Große Schiffgaſſe 24. 
Weſſely Joſefine — Kurz⸗ und Galanteriewaren⸗Verſchleiß — X., Hintere 
Südbahnſtraße 15. 
Läſſig Roſa — Kurzwaren⸗ und Schreibrequiſiten⸗Verſchleiß — XVIII, 
Währing, Gürtelſtraße 21. 
ayder Ferdinand — 
lerchenfeld, Gürtelſtraße 85. 
Faymann Urſula — Miedermacherin — XVIII., Währing, Mitterberg- 
gaſſe 15. 
Stiaßny Albert, Dr. — Mineral- und Harzölhandel — XVIII., Währing, 
Döblingerſtraße 36. 
Morre Auguſt — Naturblumen⸗Verſchleiß — IV., Karlsgaſſe 9. 
Bimansberger Katharina — Obſthauſierhandel — II., Obere Donau⸗ 
ſtraße 6. 
Feßl Marie — Obſt⸗, Grünzeug⸗, Eier⸗ und Butter hauſierhandel — II., 
Dresdnerſtraße 136. 
| Herwarth Johanna — Papiereigarrenſpitzen⸗ und Cigarettenhülſen⸗ 
Erzeugung — VI., Magdalenenſtraße 28. | 
Friedrich Leopoldine — Pfaidlerin — X., Sennefeldergaſſe 9. 
Piſarsky Alois — Poſamentierer — VII., Zieglergaſſe 63. 
Halma Victor — Schuhmacher — IV., Kleine Neugaſſe 9. 
f Bifintin Konſtantin — Schuhmacher — XIX, Ober⸗Döbling, Hutweiden⸗ 
gaſſe 14. 
Fliege Amalie — Schuhaufputz⸗Erzeugung — XV., Fünfhaus, Neubau⸗ 
gürtel 47. 
1 1 Rudolf — Erzeugung von Schweißblättern — XIII., Meidling, 


Schönbrunner Hauptſtraße 122. 
(Das Weitere folgt.) 
——— EEEEEEERSEESRTERTRETRBTTTEN 


Gemeinderath: Inhakt: | 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 22. September 1893. 


Ledergalanteriewaren⸗Erzeugung — XVI., Neu— 
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Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 77, 26. September 1893. 
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„Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Bü ſch, ö 
betreffend eine Siſtierung des Schulunterrichtes in der Schule 
XII., Schönbrunner Hauptſtraße 41, bis zur Vollendung der 
Adaptierungsarbeiten, reſpective der Austrocknung der Localitäten 1835 

6. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Tomo la, betreffend die 
Nichtbeſetzung einer Bürgerſchullehrerſtelle an der Schule XVII., 
Kirchengaſſe 37 1 

7. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Eigner, betreffend den 
Bau von Magazinsgebäuden auläſslich der bevorſtehenden Über⸗ 
nahme der Straßenreinigung im XVII. Bezirke in eigene Regie 1836 

Interpellationen: . 

8. Gem.⸗Rath Seiler, betreffend die Erſtattung der auf die 
Reorganiſation des Approviſionierungs⸗ und Marktweſens, 
insbeſonder auf die Einführung eines Schiedsgerichtes am 
Ceutral⸗Viehmarkte und die Einſetzung eines Markt⸗Curatoriums 
bezughabenden Referate. 

9. Derſelbe, betreffend die Siſtierung der Canaliſierungs⸗ 
arbeiten in Kaiſermühlen 

10. Gem.-Rath Schuh, betreffend die Abſtellung der Einhebung 
einer Verzehrungsſteuer für der veterinärpolizeilichen Vertilgung 
zugeführte Schlachtthiere 

Anträge: 

11. Gem.⸗Rath Tag leicht, betreffend die Errichtung von ſechs 

neuen Brücken und drei Gehſtegen über den Donau canal 

12. Gem.⸗Rath Jedliéka, betreffend die Aufſtellung eines Rohr⸗ 

brunnens in der Fluchtgaſſe im XVIII. Bezirke . „ 1837 

13. Gem.⸗Rath Ziegelwanger, betreffend die Inſtandſetzung 

der Waſſerleitung in Ober⸗-St. Veit. e 183. 

14. Gem.-Rath Tomola, betreffend die Gründung eines ſtädtiſchen 

Bureaus für allgemeinen Arbeitsnach weiss + +: 1837 

15. Gem.⸗Rath Schlögl, betreffend die Einlöſung eines Theiles 

der Realität Nr. 13 der Sechshauſer Hauptſtraße zu Straßen- 1877 


. ee 
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16. Gem.⸗Rath Röhrl, betreffend die Verlängerung der Tramway⸗ 957 


17. Gem.⸗Rath Seb. Grünbeck betreffend die Überreichung einer 


Nr. 1 des Geſetzes vom 
feſtgeſetzten Verzehrungsſteue r 1838 
Referate: 
18. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend Erwerbung von Gründen 
im XVI. Bezirke Ottakring behufs Erbauung einer Schule 
(vertagt) 1838 
19. Gem.⸗Rath Noske, betreffend die Inſtandſetzung der Natural⸗ 
wohnung des Verwalters des ſtädtiſchen Materialdepots im 
ſtädtiſchen Haufe IX., Roſssauerlände 23 (Zuſchuſscredit) 
Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 
22. September 1893. 
Inhalt: 
Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend Bemeſſung des Penſions⸗ 
bezuges für den Feuerwehr⸗Oberinſpector H. Stritzl. . .. 1846 
Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 14. September 1893 (vor⸗ 
mittags) 1846 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 14. September 1893 (nach⸗ 
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of), 88 185 
Allgemeine Nachrichten: 
Communieationsangelegenheiten: 
Regelung der Zufahrt zum Wildbretmarkt im I. Bezirke. 1855 
Approviſionierungsangelegenheiten: 
Verlegung des Wildbretmarktes in der Großmarkthalle... 1855 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 17. bis 23. September 1899. 1855 
Schlachtviehmarkt vom 25. September 18 a ea 1855 
Pferdemarkt vom 22. September 18) 1856 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 23. September 18 hy v9 1856 
Städtisches Lagerhartrsð“ e 1856 
Sanitätsangelegenheiten: 
Telephoniſche Verſtändigungen — bei Nacht.. 1856 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 21. bis 25. September 1893 .. 1856 
„ N a N 1857 
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1835 | Kundmachungen. 
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